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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Dienſtag den 2. April 


Schleſiſche Ehronik. 
Heute wird Nr. 27 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik, ausgegeben. Inhalt: 1) Correſpondenz aus Breslau, Schweidnit, 
aus der Provinz, Lüben, Münſterberg. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit einer Uebereinkunft mit der Königl. 
Däniſchen Ober⸗Poſt⸗Behörde wird mit Beginn der 
diesjährigen Dampfſchiffahrts⸗Periode, eine regelmäßige 
Poſt⸗Dampfſchiff⸗Verbindung zwiſchen Stettin und 
Koppenhagen eröffnet werden. Das zur Beförderung 
von Paffagieren, Wagen, Pferden und Gütern dienende | 1 b 
Dampfſchiff wird in den Monaten April. September aber reſpective ergänzt und bezeichnet werden. 
und Oktober wöchentlich einmal, in den Monaten Mai] Der magiſtratualiſche Schlauchmeiſter, Schuhmacher⸗ 
Juni, Juli und Auguſt aber wöchentlich zweimal courſiren. Meiſter Sem m ro w, e Nr. 15 wohnhaft, 

In den Monaten April wird daſſelbe, ſobald das fertigt normalmäßige lederne Eimer nach rheinländiſchem 

e Fahrwaſſer vom Eiſe Pa; fein wird, 1 f Maße 13 Zoll hoch, unten 6 ½ Zoll, oben 9 Zoll im 


1 . 5s Lichten breit, für 1 Rthlr. 25 Sgr. pro Stück incl. 
aus Kopenhagen, Dienſtag 5 Uhr Nachmittags, und Zei 2 Br 8258 
aus Stettin, Donnerstag 1 Uhr Nachmittags Zeichnung, und ſtellen wir es den Betheiligten anheim: 


Sec.⸗Lt. vom 1. Bat. 10., ins 2. Bat. 10. Regts. 
Graf v. Hochberg-Fürſtenſtein, Sec.⸗Lieut. (mit 
Rittmeiſters⸗Charakter) vom 1. Bat., ins 3. Bat, 10, 
Regts.; Schildt, Sec. Lt. der Artillerie, vom 3. Bat; 
10. ins 1. Bat. 11. Regts.; Zimmermann, Sec.⸗ 


Nach Ablauf dreier Monate wird, Seitens der 
Feuerſtätte⸗Reviſoren ermittelt werden: ob in jedem 
Hauſe die vorſchriftsmäßige Zahl Eimer, gehörig gezeich⸗ 
net und im brauchbaren Zuſtande vorhanden iſt, und 
werden ſodann auf Koſten der Säumigen für die feh⸗ 
lenden oder ganz unbrauchbaren Eimer neue angeſchafft, 
die ſchadhaften und nicht vorſchriftsmäßig bezeichneten 


Sec.⸗Lt. vom 1. Bat. 26. ins 1. Bat. 22. Regts.; 
v. Schweinichen, Sec. ⸗Lt. vom 2. Bat. 22. Regts.; 


Schweinichen, Sec.⸗Lt. vom Landw.⸗Bat. 38., ins 


Schück II., Sec.⸗Lt. vom 1. Bat. 10. ins 3. Bat. 
23. Regts. einrangirt. — Martitz, zur Dispoſition 
ſtehender General-Major, zuletzt Brigadier der 1. Ar⸗ 
tillerie Brigade, mit ſeiner Penſion; v. Schuckmann, 
Major vom 14. Inf,⸗Regt,, als Oberſt⸗Lieutenant mit 


Schück I., Sec.⸗Lt, vom 1. Bat. 10. Regts.; von 


l ihren Bedarf und die Reparatur ihrer Eimer bei dem: 
nach Ankunft des erſten Berliner Eiſenbahnzuges ab⸗ 
gefertigt werden. Die Reiſenden von Berlin erhalten 
daher ununterbrochene Beförderung; und können die 


Tour bis Kopenhagen von Donnerſtag Morgen bis 


Freitag gegen Mittag zurücklegen. 
Das Paſſagiergeld beträgt: 
zwiſchen Stettin und Kopenhagen 
für den erſten Platz 10 Rthlr., für den zweiten Platz 
6 Rthlr. und für den Verdeckplatz 3 Rthlr, 
zwiſchen Swinemünde und Kopenhagen 
für den erſten Platz 8 Rthlr, für den zweiten Platz 


4 Rthlr. 20 Sgr. und für den Verdeckplatz 2 Rihlr. 


10 Sgr. 
zwiſchen Stettin und Swinemünde 


für den erſten Platz 2 Rthlr., für den zweiten Platz | 


1 Rthlr 10 Sgr. und für den Verdeckplaz 20 Sgr. 

Jeder Reiſende hat 100 Pfund Gepäck frei. — 
Kinder zahlen die Hälfte und haben 50 Pfund Gepäck 
frei. — Familien, die auf ein und denſelben Paß reiſen, 
genießen eine Moderation in der Art, daß für 3 Per⸗ 


ſonen nur die 2% fache, für 4 Perſonen nur die 3 fache 


und für jede Perſon darüber nur die halbe Taxe be⸗ 
zahlt wird. — Domeſtiken in Begleitung ihrer Herr⸗ 
ſchaft zahlen nur die Taxe für einen Platz auf dem 
Verdeck. — Für die alleinige Benutzung einer der 


beiden Separat⸗Kajüten muß beſonders bezahlt werden. 


Die Taxe für Wagen und Pferde beträgt für die 
Tour zwiſchen Stettin und Kopenhagen für einen 
offenen leichten Wagen 10 Rthlr., für eine Chaiſe 
12 Rrthlr., für eine Kutſche 15 Rthlr. und für ein 
Pferd 12 Rthlr. Für die beiden andern Touren wird 
nach Verhältniß bezahlt. 

Für Contanten und Fracht⸗Güter iſt ein billiger 
Tarif nach Maßgabe der Gattung der Sendungen 
feſtgeſetzt worden. 

Berlin, den 28. März 1844. 


General Poft- Amt. 


Bekanntmachung. 

Es iſt der 9 10 im 2ten Titel der hieſigen Feuer⸗ 
und Löſchordnung, nach welchem jeder Hausbeſitzer ver⸗ 
pflichtet iſt, eine gewiſſe Zahl Hand⸗Eimer zu halten, 
ſeit einiger Zeit außer Acht gekommen. 

Demnach werden alle Hausbeſitzer hiermit aufgefor⸗ 
dert; binnen 3 Monaten die fehlenden Eimer anzu⸗ 
ſchaffen, mit der Straße und der Nummer ihres Hau⸗ 
ſes bezeichnen und an einem leicht zugänglichen Orte 
im Hauſe aufbewahren zu laſſen, damit bei ausbre⸗ 
chendem Feuer die Eimer ohne Verzug in Gebrauch 
genommen werden können. 

Beſitzer eines zweifenſtrigen Hauſes find ver⸗ 
pflichtet Einen, die Beſitzer eines Hauſes von mehr 
als zwei Fenſtern Breite, wenigſtens Zwei Eimer 
zu halten. ' 


ſelben beſorgen zu laſſen. 
Breslau, den 5. März 1844. 


Das Königliche Polizei⸗ Der Magiſtrat hieſiger 
Präſidium. 


Vom 1. April c. ab befindet ſich die Spar⸗Kaſſe 


das Einquartierungs⸗Amt war. 
Breslau, den 27. März 1844. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt. 


Inland. 


Berlin, 30. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Den bisherigen Konſiſtorial⸗ 
Rath und Stifts⸗Probſt Claeß en zu Aachen zum 
Domprobſt, den Schul⸗Inſpektor Dr. Broix zu Köln, 
o wie den Land⸗Dechanten, Pfarrer Strauß zu Un⸗ 
kel, zum Dom⸗Kapitularen, und den Pfarrer Dautzen⸗ 
berg zu Mindelheim zum Ehren ⸗Domherrn bei der 
Metropolitan Kirche zu Köln; den Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor Scheffler zum Stadtgerichts⸗ Rath bei dem 
hieſigen Stadtgerichte zu ernennen; dem bei dem Land⸗ 
und Stadtgerichte in Frankfurt a. d. O. angeſtellten 
Juſtiz⸗ Kommiſſarius Hannemann und dem beim 
Land⸗ und Stadtgerichte in Guben angeſtellten Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Hornemann den Charakter als Juſtiz⸗ 
Rath zu verleihen; den bisherigen außerordentliche 
Profeſſor Dr. Schopen in Bonn zum ordentlichen 
Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der dortigen 
Univerſität zu ernennen; und den Kunſthändler und 
Landſchafts⸗ Maler Karl Waagen in München den 
Charakter eines Kommiſſions⸗Raths zu verleihen. 
(Militär⸗Wochenblatt.) Graf Lüttichau, Premier⸗ 
Lieutenant vom 11. Infanterie⸗Regiment, zum Haupt⸗ 
mann und Compagnie⸗Chef; Elſtermann v. Elſter, 
Seconde⸗Lieut. von demſelben Regiment, zum Pr. ⸗Lt.; 
v. Stilfried, Portepee⸗Fähnrich von demſelben Regi⸗ 
ment, zum überzähligen Sec.⸗Lt.; Graf Königsdorf, 
Sec.⸗Lt. vom 1. Küraſſier⸗Regiment, zum Prem. ⸗Lt.; 
v. Seherr-Thoß, Portepee⸗Fähnrich (mit Sec.⸗Lts.⸗ 
Charakter) von demſelben Regiment, zum überzähligen 
Se.⸗Lt. ernannt. v. Selchow, v. Oertzen, Graf 
zur Lippe⸗Bieſterfeld-Weiſſenfeld, Portepe⸗ 
Fähnrichs vom 6. Huſaren⸗Regt.; Graf Wengerski, 
Port.⸗Fähnrich vom 2. Ulanen⸗Regt., der Charakter als 
Sec.⸗Lts. beigelegt. v. Görtz II., Port.⸗Fähnrich von 
demſelben Regiment, zum 3. Dragoner⸗ Regt. verſetzt. 
Stenzel, aggr. Pr.⸗Lt. vom 6. komb. Neferve-Bat,, 
der Charakter als Hauptmann beigelegt. v. Schau, 
aggr. Sec.⸗Lt, von demſelben Bat., zum Pr.⸗Lt, er⸗ 
nannt. — Bei der Landwehr: Ewers, Sec.⸗Lt. vom 
1. Bat,, ins 1. Bat. 10. Regts.; Gentner, Sec. 
Lt. vom 2. Bat, 11. Regts.; v. d. Bets wordt, 


Haupt⸗ und Reſidenzſtadt ; 


auf dem Rathhauſe in dem Lokal, in welchem früher 


der Uniform des 11. Inf.⸗Regts., mit den vorſchrifts⸗ 
mäßigen Abzeichen für Verabſchiedete und Penſion; 
Baron v. Kinsky u. Tettau, General-Lieut, und 
Kommandant in Jülich, mit Penſion der Abſchied be⸗ 
willigt. v. Bavfus, General⸗Major und Komman⸗ 
dant von Graudenz; v. Wurmb, General⸗Major und 
Kommandeur der 2. Kavalerie⸗Brigade; v. Wegern, 
Oberſt u. Kommandant von Weichſelmünde; v. Beyer, 
Oberſt und Inſpecteur der 3. Feſtungs⸗Inſpection, beide 
als General⸗Majors; v. Joſſa, aggr. Oberſt vom 
29. Inf.⸗Regt.; v. Kalkreuth, Oberſt⸗Lieutenant und 
Kommandeur des 3. Küraſſier⸗Regiments, als Oberſt; 
v. Forell, Oberſt⸗Lt. vom 28. Inf.⸗Regt.; v. Oertel, 
Major vom 18., Wichelmann, Major vom 16., 
Struenſee, Major vom 11., Voß, Major vom 6,, 
Rode, Major vom 2., v. Linſtow, Major vom 
10., v. Nyvenheim, Major vom 28., Bord, Ma⸗ 
jor vom 13., Berghman, Major vom 34. Inf.⸗ 
Regt., v. Gerhardt, Major vom 3. Ulanen⸗Regt., 
alle 10 als Sberſt⸗Lieutenants. Frhr. v. Meerſcheidt⸗ 
Hülleſſem, aggr. Major vom 21., Groß, Haupt⸗ 
mann vom 5., Poelmahn, Bord, Hauptleute vom 
13. Inf.⸗Regt.; Potthaſt, Hauptmann vom 16., 
Schrötter, Hauptmann vom 18., Matthias, Haupt⸗ 
mann vom 24. Inf.⸗Regt., alle Gals Majors; Favreau, 
Hauptmann von der 2. Ingenieur⸗Inſpection; v. Be⸗ 
ſeler, Rittmeiſter und Platzmajor in Koſel; v. Berg, 
Pr.⸗Lt. und Platzmajor in Glatz, ſämmtlich mit Pen⸗ 
ſion zur Dispofition geſtellt. v. Monſterberg, Ge⸗ 
neral⸗Lt. und Comdr. der 13. Diviſion; v. Borries, 
Oberſt und Comdr. vom 37. Inf.⸗Regt.; v. Bo ſſe, 
Major und Adjutant beim General⸗Kommando des 7. 
Armee⸗Corps, dieſer mit Ausſicht auf Anſtellung bei der 
Gensd'armerie; Meyer, Major vom 25. Iuf.⸗Regt., 
beide als Oberſt⸗Lts.; Jolly, Hauptmann vom 27,, 
v. Maltitz, Hauptmann vom 28. Inf.⸗Regt., beide 
als Majors; v. Specht, Sec.⸗Lt. vom 27. Inf.⸗Regt., 
als Pr.⸗Lt., — alle 6 mit ihrer bisherigen Uniform 
mit den vorſchr. Abz. f. Verabſch. und ſämmtlich mit 


Rt. vom 3. Bat. 23. ins 2. Bat. 11. Regts.; Schultz, 


3. Bat. 22. Regiments., Letzteren bei der Kavaleriez 


Penſion; Bering, aggr. Major vom 1. komb. Reſerve⸗ 


Bat., mit Beibehalt ſeines Gehalts als Penſion, in 
den Ruheſtand verſetzt. d. Bornſtedt, Rittmeiſter 
vom 8. Huſaren⸗Regt., als Major mit der Regiments⸗ 
Uniform mit den vorſchr. Abz. f. V. und Penſion der 
Abſchied bewilligt. — Bei der Landwehr: Karſch, 
Sec.⸗Lt. vom 3. Bat. 21. Regts., als Pr.⸗Lt.; von 
Mletzko, Pr.⸗Lt. vom 1. Bat. 22. Regts., als Ritt⸗ 
meiſter, beide mit der Armee⸗Uniform mit den vorſchr. 
Abz. f. V., der Abſchied bewilligt. v. Mans bach, 
Major und ter Commandeur vom 1. Bat. 4. Garde⸗ 
Ldw.⸗Regts.; v. Köckritz, Major vom Ldw.⸗Bat. 
38. Inf.⸗Regts.; Uhde, Major und Commandeur vom 
3. Bat. 13. Regts., alle 3 als Oberſt⸗Lieutenants und 
mit ihrer bisherigen Uniform mit den vorſchr. Abz. f. 
V., in den Ruheſtand verſetzt. 


R 


H# Berlin, 30. März. Ich beeile mich, die mir 
aus beſter Quelle zugekommene Lifte des großen Avan⸗ 
gements Ihnen, wie folgt, mitzutheilen: 5 

Beförderungen in der Armee. 1844. 
Zum General der Infanterie: 
Beneral⸗Lieutenant v. Pfuel, kommandirender General 

des 7. Armee⸗Corps. | 
Zu General=Lieutenants: 

1) General-Major Herzog zu Anhalt: Köthen 

) . Diurcchl., Chef des 22. Landw. 
Regiments, Charakter. 


. » Herzog von Braunſchweig, 
f ö Durchl., Chef des 10. Huſaren⸗ 
Regts., Charakter. i 
3) : z Herzog von Lucca, K. Hoh., 
v. d. Armee, Charakter. 
4) ⸗ = Fürſt zu Carolath-Beuthen, 
v. d. Armee, Charakter. 
880 B „ v. Held, zweiter Commandant 
a des Berl. Invaliden-Bataillong, 
x Charakter, 
6) 5 5 v. Eſebeck, Commandeur der 
1 1. Diviſion. 
W = Kellermeiſter v. d. Lund, Ar 
i Commandant von Köln. 
8) 2 Köhn v. Jaski, Commandant 
i von Küſtrin. i 
9) = 5 v. Selaſinsky, Direktor der 
Ob.⸗Milit.⸗Exam.⸗Kommiſſion. 
10) „ v. Kurſſel, erſter Kommandant 
von Neiſſe. BE 
11j4- „ v. Neumann, Generaladjutant. 
12) 2 E v. Barner, Commandeur der 
12. Diviſion. 
13) E . v. Brande nſtein, Commandeur 
der 9. Diviſion. 
14) = 7 v. Prittwitz, Commandeur der 
Garde⸗Infanterie. 
5) = . v. Canitz und Dallwitz, v. d. 
Armee. N 
100 5 v. Legat, Direktor des Potsd. 
Milit.⸗Waiſenhauſes, Charakter. 
Zu General⸗Majors: 
1) Oberſt v. Wiersbitzki, Commandeur der 4. Land⸗ 
2 wehr⸗Brig. f 
2) -v. Fiſcher, Commandant von Magdeburg. 
3) v. Flo tow, Command. der 3. Kav.⸗Brig. 
4) v. Reichenbach, Commandant von Thorn. 
5) v. Gerlach, Commandeur der 1. Garde⸗ 
Landw.⸗Brig. b 
6) v. Reitzenſtein, Chef des Generalſtabes 
4. Armee⸗Corps. 8 
7) v. Reuter, Commandant von Sarlois. 
8) -v. Weſtphal, Commandeur der 12. Cav.⸗ 
5 Brigade. a 
9) ⸗ v. Katte, Command. der 7. Cav.⸗Brig. 
10) Prinz Auguſt von Württemberg, K. 
i H., Commandeur der 1. Garde- Cav.⸗ 
Brig. N 
11) = v. Unruh, Gouverneur des Prinzen Frie⸗ 
drich Wilhelm von Preuß en, K. H. 
ö Zu Oberſten: 
J) Oberſtlieut. Palm, Commandeur des 6. Inf⸗Reg. 
ee v. Bün au, Commandeur des 40. 
ni Inf.⸗Reg. \ 
3) . v. Oſtau, Commandeur des 2. Garde⸗ 
Ulanen⸗Regt. 
4) = v. d. Chevallerie, Kommandeur des 


21. Inf.⸗Regt. 


WER Gr. v. Schlieffen. Commandeur des 


26. Inf.⸗Regt. 


v. Williſen, Commandeur des 7. 
l Cür.⸗Regt. \ 
75 . v. Verlohren, Commandeur des 31. 
Inf.⸗Regt. 
8) B Schulemann, von der Adjutantur. 
9). = v. Borcke, Com. d. 12. Huſ.⸗Regt. 
10) = Gr. v. Hoym, v. d. Adjutantur, 
h v. Cariſien, vom Generalſtabe. 
12) v. Trzebiatowski, Comm. d. 17. 
Infant.⸗Regiments. 5 
13) = v. Auerswald, Com. d. 1. Drag.⸗ 
Regiments. 
14) v. Knoblauch, inter. Inſp. d. Jä⸗ 
ger und Schützen. 

15) a Leo J., Brigadier d. 4. Art.⸗Brig. 
16) r Ehrhardt, int, Com. d. 37. Inf. 
Regiments. 

17) 2 v. Wentzel, inte, Com. d. 37. Inf. ⸗ 

Regiments. 0 
18) z v. Wnuck, Com. von Weichſelmünde. 
19) v. Milſon, vom 9. Inf.⸗Regiment. 
20) v. Pallandt, Com. d. 1. Ulan.⸗Reg. 


Gueinzius, vom Kriegsminiſterio, 

v. Reitzenſtein, vom Generalſtabe. 

v. Tresko, Commandeur des 1, Cü⸗ 
saffier- Regiments, 


= 
— 
— — 
» un Uu 


8 — 


24) Oberſtlieut. Meyer, Inſpecteur der 1. Feſtungs⸗ 
g Inſpection. 3 
25) - v. Doibeneck, Commandeur des Gar: 
de⸗Dragoner⸗Regts. 

26) z v. Wangenheim, Inſpecteur der 1. 
Pionier⸗Inſpection. 

27) 2- v. Kopp, Brigadier der 4. Gendar⸗ 

merie⸗Brigade. 

28) 2 v. Werder, Brigadier d. 2. Gene: 
d'armerie⸗Brigade. 

29) Major Prinz Waldemar von Preußen, K. 


H., aggr. dem Garde⸗Dragoner⸗Regt. 


Zu Oberſtlieutenants: 
1) Major Müller von 11. Inf.⸗Regt. 
2) 


- v. d. Horſt vom 24. Inf.⸗Regt. 
3) = v. Wiedburg vom 8. Inf.⸗Regt. 
4 Wichmann, aggr. vom 27. Inf.⸗Regt. 
5) Wentzel vom 29. Inf.⸗Regt. 
6) v. Imhoff v. 40. Inf.⸗Regt. 
7) -v. Kropff vom 2. Garde⸗Regt. zu Fuß. 
8) -v. Priem aggr. vom 8, Landw. ⸗Regt. 
9) „Richter vom 21. Inf.⸗Regt. 
10) = v. Brandenſtein Command. des Garde⸗ 
Schützen⸗Bat. 
11) = v. Fircks Commandeur der 2. Schützen⸗ 
Abtheilung. 2 
12) -v. Moliere von der Adjutantur, 
13) v. Röhl inter. Brig. der 6. Artillerie⸗Brig. 
14) - Schröders vom 1. Inf.⸗Regt 
15) Hohoff von der 6. Art.⸗Brig. 
16) „v. Paczenski vom 35. Inf.⸗Regt. 
17) Böttcher vom 17. Inf.⸗Regt. i 
18) v. Owſtein von 9. Inf.⸗Regt. 
3 


Gr. v. Walderſee I. vom 1. Garde⸗ 
Regt. zu Fuß. 
v. Bartineller; Brigadier der 7. Gen⸗ 
darmerie⸗Brig. 
v. Röder, Command. der 3. Jäger⸗Abth. 
v. d. Goltz inter. Command. dom 3. Hu⸗ 
ſaren⸗Regts. 


e 
K==) 
— 

* 


mv 
ee 
un 


23) Gr. v. Finckenſtein Flügel⸗Adjutant. 
24) = v. Williſen Flügel⸗Adjutant. 

25) v. Reitzenſtein Flügel⸗Adjutant. 

26) Gr. v. Pückler vom 24. Landw. ⸗Regt., 


Charakter. : 


Beſetzung der vacanten höheren Stellen in 
der Armee. 
Diviſionen. 
13te Diviſion: Ge.⸗Maj. v. Tietzen, Command. d. 6. 
Cav.⸗Brigade. 8 


Command. d. Garde⸗Cav.: Gen.⸗Maj. v. Tümpling, 
Com. d. 1. Garde⸗Cav.⸗Brigade. 


Infanterie⸗ Brigaden. 
Infant.⸗Brig.: Oberſt v. Saliſch, Com. d. 32. 
Infant.⸗Regiments. 

Infant.⸗Brig.: Oberſt Chlebur, Com. d. 24. 
Infant.⸗Regiments. 


er 
Be 
x 


Ca valerie-Brigaden. 
Garde⸗Cav.⸗Brig.: Oberſt Prinz Aug uſt v. Würt⸗ 
temberg, K. H., Com. d. Garde⸗Cüraſſ.⸗Regts. 
Caval.⸗Brig.: Oberſt v. Hanneken, Com. d. 3. 
Dragoner⸗Regiments. b 

Infanterie - Regimenter. 

Inf.⸗Reg.: Oberſt v. Thümen, Flügel⸗Adjut. 
„ „ac intr. Oberſt⸗Lieut. Ehrhardt, vom 
24. Infant.⸗Regiment. 

Oberſt v. Schack, Com. d. 12. Inf. 
Regiments. 

ad intr. Oberſt⸗Lieuten. v. Wentzel, 
vom 25. Infant.⸗Regiment. 


— 
+ 


32. . 
... 


Cavalerie-Regimenter. 
Garde⸗Cüraſſ.⸗Regim.: ad intr. Major v. Biſchoff⸗ 
werder, vom Garde du Corps⸗Regiment. 
Garde⸗Huſ.⸗Reg.: Oberſt⸗Lieut. v. Kaphengſt, Com. 

d. 2. Huſaren⸗Regiments. 


3. Küraſſ.⸗Regt.: ad intr. Major v. Wechmar, v. 
4. Kür.⸗Rgt. 

3. Dragoner⸗Regt.: ad intr. Major v. Borcke, v. 
2. Drag.⸗Regt. 

1. Huſ.⸗Regt.: ad intr. Ob.⸗Lieut. v. Gerhardt, 
inter, Command. d. 4. Huſ.⸗Regts. 

2. Huſ.⸗Regt.: ad intr. Major Gr. v. Lüttichau, 

v. 4. Huſ.⸗Regt. 5 

4. Huſ.⸗Regt.: ad intr. Major v. Bonin, v. 11. 
Huſ.⸗Regt. 

11. Huf.⸗Regt.: ad intr. Major v. Lebbin, v. der 
Adjutantur. 5 8 


Commandanturen. 
Jülich: Gen.⸗Major v. Uechtritz, Commandeur der 
114. Inf.⸗Brig. N 
Graudenz: Gen.⸗Maj. v. Dedenroth, Commandant 
v. Danzig. kb 


Danzig: Oberſt v. Salpius, vom Generalſtabe. 
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Weichſelmünde: Ob.⸗Lieut. b. Wnuck, v. Kaiſer Franz 
Gren.⸗Regt. 

„Der General- Major außer Dienſt v. Forſtner, 
früher Commandeur des 6. Huſ.⸗Regts., wird in den 
activen Dienſt wieder angeſtellt, und zwar à la suite 
Sr. Majeſtät des Königs. 5 


6 Berlin, 28. März. Die ſittliche und phyſiſche 
Erhebung der untern Volksklaſſen erſcheint als eine 
wichtige Pflicht. In dieſem Sinne wird in der von 
Dr. Kobitz redigirten „Preußiſchen Volksſchulzeitung“ 
ein vollſtändiger Plan zu einer Zeitſchrift, als einer Ver⸗ 
mittelung des Hauſes und der Schule mit beſonderer 
Berückſichtigung der niedern Volksklaſſen Berlins“ von 
dem rühmlich bekannten Lehrer Ferdinand Schmidt 
mitgetheilt. Der Plan hat ſchon verſchiedene Schickſale 
gehabt. Er iſt ſowohl dem Oberpräſidium der Provinz 
als auch der Schuldeputation Berlins mitgetheilt wor⸗ 
den, mit dem Bemerken, daß das als weſentlich noth⸗ 
wendig und gründlich helfende Unternehmen dieſer Zeit⸗ 
ſchrift, welche den Armen durchaus umſonſt ins Haus 
geſchickt werden müſſe, der weſentlichen Unterſtützung 
der Behörden bedürfe. Die Antworten lauteten beider⸗ 
ſeits freundlich und wohlwollend, aber beiderſeits ward 
der Grundſatz ausgeſprochen, dergleichen läge nicht in 
der Hand der Behörden. Die Schuldeputation ant⸗ 
wortete außerdem: „Wenn die Angelegenheit im Wege 
eines Privatunternehmens zu Stande kommt, weswegen 
wir heute (im Jahre 1840) einen erneuerten Verſuch 
machen, ſo werden wir Alles, was in unſern Kräf⸗ 


[ten ſteht, anwenden, dem Blatte bei dem Volke Ein⸗ 


gang zu verſchaffen.“ Dennoch iſt in den verfloſſenen 
4 Jahren nichts für dieſen Zweck geſchehen, und es 
tritt jetzt neu an die rechte Thür, vor die Oeffentlich⸗ 
keit. In dem Proſpekte zu dem wahrhaften Volks⸗ 
blatte wird der Berliner Geiſt als der ſtets vernei⸗ 
nende erwieſen und von Jugend auf gänzliche Ver⸗ 
nachläſſigung der Herzensbildung, zu dem eine Fülle 
von ſchlechten Beiſpielen, welche auf das Kind beſonders 
wirken, auf der Straße und im elterlichen Hauſe beitragen. 
Die Schuljungen ſpielen hier ſehr häufig „Dieb“ auf 
der Straße. Einer muß laufen, die Andern hinterher 
mit fürchterlichem Geſchrei: „Halt den Dieb! Halt den 
Dieb!“ Sie ſehen das alle Tage auf der Straße und 
der Nachahmungstrieb iſt in den Kindern beſonders 
mächtig. Gegen dieſe Uebel will das Blatt geſund 
praktiſch und volksthümlich, allgemein verſtändlich wir⸗ 
ken und eben ſo ſehr gegen die Frivolität des „Beob⸗ 
achter an der Spree“, wie die Kopf und Herz verwir⸗ 
renden Traktätlein des Pietismus. Nur alle Sonn⸗ 
abende ſoll das Blatt freiwillig und mit dem Oelblatte 
der Hoffnung, des geſunden Troſtes und praktiſcher An⸗ 
regung und Leitung für Erziehung und Bildung, wie 
ſie der arbeitende Mann, der Bürger und Handwerker 
und Staatsbürger braucht, in die Hütten der Armen 
flattern. Wie manche arme, ſorgenvolle Eltern werden 
glücklich ſein, dieſen Zuſpruch, dieſe tröſtliche Belehrung 
nach des Tages und der Woche Müh und Qual in 
ihren Hütten zu finden, manchen finſtern Gedanken, 
aus Noth und Elend geboren, der ſie umkreiſt wie der 
ſchwarze Pudel den Fauſt, zu verſcheuchen! Ich habe 
dieſe Worte hingeworfen, weil der Plan ſo recht in den 
Kern der Zeitpflichten trifft. Vielleicht wird die hier 
angeregte Idee auch anderswo aufgenommen und trägt 
Früchte. — Von den Berliner Geſellenvereinen 
iſt es ſtill geworden, doch ſie leben und ſtreben noch. 
In einem der letzten Vereine waren wohl gegen 200 
Geſellen, jeder mit einem Seidel Bier und einer Ci⸗ 
garre. Man fing mit Geſang an, mit Volksliedern, 
die recht kräftig und brav geſungen wurden. Dann 
kam Unterricht in der Phyſik, dann zwei Deklamatio⸗ 
nen, dann Fortſetzung des phyſikaliſchen Unterrichts; 
den Schluß bildeten wieder Volkslieder, die mit guter 
Stimmenvertheilung und ziemlich richtiger Intonation 
geſungen wurden. Geſang wirkt veredelnd auf die Maſſe. 
Die Rohheit ſchweigt und horcht, wenn ſich der ſchöne 
vierſtimmige Geſang der Geſellen durch die Straße bewegt. 
Ich habe das oft bemerkt. — Von Gaudys ſämmt⸗ 
lichen Werken ſind die beiden erſten Hefte mit dem Le⸗ 
ben des Dichters von Arthur Müller erſchienen. Wir 
wollen mit einem feiner Verſe an Ida Hahn⸗Hahn 
(Gräfin) ſchließen, die ihn wegen ſeiner Popularität in 
Wahl der Stoffe getadelt hatte: 

„Frei wie der Vogel, frei iſt der Geſelle! 

Heut ſchlürft er Wein und morgen aus der Quelle, 

Beim Meiſter heut, im Buſch iſt morgen Raſt; 

Auch er rennt auf der Bahn mit Hinderniſſen, 

Doch drückt das Ränzel ihn, nicht das Gewiſſen — 

Beglückt, wer mit dem Riemen löſt die Laſt; 

Und in dem Punkt, entſchuldigen Sie mich — 

Da denk' ich bürgerlich, [ehr bürgerlich!“ 

Berlin, 30. März. Seit zehn Jahren etwa 
iſt Berlin der Ort, auf welchem ſich faſt der geſammte 
Wollhandel Preußens, Polens und eines großen 
Theils von Rußland concentrirt hat. Die Berliner 
Wollhändler ſind für dieſe Lande die Haupteinkäufer 
geworden, und ſelbſt die in den Provinzen wohnenden 
Händler kommen faſt alle nach Berlin, um hier ihre 
Vorräthe abzusetzen. Hier allein zeigt ſich denn auch 
am deutlichſten, was für Belebung dieſes wichtigen 
Handelszweiges zu thun iſt. Alle hieſigen Wollhändler. 
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aber find einſtimmig der Meinung, daß der noch ge⸗ 
genwärtig erhobene Ausgangszoll von 2 Rthl. pro Etr. 
ein erhebliches Hinderniß für das Aufblühen des deut⸗ 
chen Wollhandels fei, und wünſchen fehnlichft eine bal⸗ 
dige Aufhebung. Bislang wurde allerdings die Feſt⸗ 
ſetzung eines Ausgangszolles dadurch gerechtfertigt, daß 
die Verarbeitung des Rohſtoffes im Lande ſelbſt beför⸗ 
dert werden ſollte, indem man richtig annahm, daß, 
wenn das Ausland unſere durch den Ausgangszoll ver⸗ 
theuerten Produkte verarbeite und dieſe als Fabrikate 
zurückführe, das Inland, welches jene Vertheuerung 
nicht zu tragen gehabt habe, um ſo vortheilhafter werde 
concurriren können. Dies konnte indeß nur fo lange 


gelten, als das Ausland gezwungen war, die Wolle faſt 


4 
1 


1 


allein aus Deutſchland zu beziehen; jetzt aber, wo 
Deutſchland fo überaus gefährliche Concurrenten erhal⸗ 
ten hat, namentlich Auſtralien, Süd⸗Rußland und das 
Kap der guten Hoffnung, kann das Argument nicht mehr 
vorhalten. Das Ausland, und namentlich England, als 
unſer Hauptabnehmer für Wolle, iſt nicht mehr ge⸗ 
zwungen, feinen Bedarf, beſonders in den ordinären 
Qualitäten aus Deutſchland zu beziehen. In jenen 
Ländern aber, wo kein Ausgangszoll beſteht, kauft es 
jedenfalls um dieſe 2 Rthl. billiger, die alſo nothwen⸗ 
dig die Concurrenz bedeutend erſchweren. Namentlich 
leidet der Abſatz von ordinären Wollen, bei denen eine 
Preiserhöhung von 2 Kthl. ſchon von bedeutendem Ein⸗ 
fluß iſt, ſehr darunter. Es wäre hiernach jener Aus⸗ 
gangszoll wohl ein Gegenſtand, der genauere Beherzi⸗ 


gung von Seiten der Vereinsregierungen verdiente. — 


Eine eigenthümliche Empfindung erregt es, wenn man 
erfährt, wie die Heſſiſche Regierung alle für Jordan 
erſcheinenden Vertheidigungs⸗Schriften verbietet, wäh⸗ 
rend ſie doch ſeine Verurtheilung ſelbſt veröffentlichte. 
Appellirte ſie nicht, indem ſie dies that, an die öffent⸗ 
liche Meinung und die wiſſenſchaftliche Kritik, und iſt 
es jetzt konſequent, der angerufenen Inſtanz den Mund 
zu ſchließen, weil ihre Entſcheidung ungünſtig ausfällt? 
Es iſt dies ebenſo inkonſequent wie unpolitiſch, denn 
bekanntlich werden verbotene Bücher am ſtärkſten ge⸗ 
leſen. — Die vielbeſprochene Kulturgeſchichte des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts, von Bruno Bauer, iſt jetzt 
ausgegeben, nachdem fie durch das Ober⸗-Cenſurgericht 


mit Ausmerzung einiger Stellen die Debitserlaubniß 


erhalten hatte. Obwohl die allgemeine Neugier wohl 
nicht wenig auf den Inhalt geſpannt iſt, ſo dürfte das 
Buch feines ſehr hohen Preiſes wegen (2 Rthl. 7½ 
Sgr.) doch nur wenig Käufer finden. Ueber ſeinen In⸗ 
halt berichte ich Ihnen nächſtens. — Der Berichter⸗ 
ſtatter des Hamburger Korreſpondenten hat ſich veran⸗ 
laßt gefunden, über meine Referate in Sachen Schel⸗ 
lings noch einmal das Wort zu nehmen. Er zeigt in⸗ 
deß dabei, daß es ihm nicht mehr um die Sache, ſon⸗ 
dern nur um Perſönlichkeiten zu thun iſt, und dies 
wird mir allemal Grund ſein, jede Debatte ſofort ab⸗ 
zubrechen. — Als Muſter von Geſchmackloſigkeit in 
Stil und Darſtellung kann man die hier erſcheinenden 
Jahresberichte der verſchiedenen Krankenvereine anſehen. 


Beſonders unglücklich pflegen die Verſuche auszufallen, 
ſich der altteſtamentariſchen Ausdrucksweiſe in Bildern 


anzuſchließen. Ich erhalte ſoeben den zehnten Jahres⸗ 
bericht des Frauen⸗Kranken⸗Vereins, der mit folgenden 
Worten anfängt: „Nicht nur Ein Jahr — zehn Jahre 
unſerer Wirkſamkeit hat der gnädige Gott gekrönt mit 
ſeinem Gut, das ganze Jahrzehnt trieft von 
Seinem Fett.“ Es ſoll dies eine Paraphraſirung 
des Pfalm 65 v. 12 fein: „Du krönſt das Jahr mit 
Deinem Gut, und Deine Fußtapfen triefen von Fett.“ 
Ueberhaupt kann man annehmen, daß jene Vereine ei⸗ 
nen weit ausgedehnteren Anklang finden würden, wenn 
fie ſich nicht mit einer kirchlich⸗ rigoriſtiſchen Färbung 
umgäben, die nun einmal nicht mehr in der Zeit liegt. 

** Berlin, 30. März. Die Krankheit des Ge⸗ 
heimen Staatsminiſters und General-Poſtmeiſters von 
Nagler, deren wir in unſekem letzten Berichte als 
beinahe gehoben erwähnten, hat in neueſter Zeit eine 
ſehr bedenkliche Wendung genommen. Zu der bereits 
vorhandenen Indispoſition hat ſich Bruſtkrampf und 
Keuchhusten geſellt. Indeſſen darf man die Hoffnung, 
dieſen ausgezeichneten Staatsmann erhalten zu ſehen, 
um ſo weniger aufgeben, als ſich ſeit zwei Tagen gün⸗ 
ſtigeres Wetter eingeſtellt hat. — In einem, in der 
geſtern ausgegebenen Nr. 76 der Voß'ſchen Zeitung 
enthaltenen Correſpondenz⸗ Artikel aus Potsdam wird 
mitgetheilt, daß des Königs Majeſtät in Barnim bei 
Potsdam eine Muſterwirthſchaft anlegen zu laſſen be⸗ 
abſichtigten. Dieſe Angabe iſt irrig. Bornim — nicht 
Barnim — iſt Chatullgut und zur Anlegung einer 
Muſterwirthſchaft in großartigerem Maßſtabe nicht ge⸗ 
eignet; — des Königs Majeſtät läßt aber daſelbſt zur 
Benutzung der königl. Familie eine Molkerei errich⸗ 
ten. Dagegen befindet fi — und dies dürfte wenig 
bekannt ſein — auf der Domaine Steglitz, in der 
nächſten Nähe von Berlin, eine Muſterwirthſchaft, de⸗ 
ren Verwaltung von dem Geheimen Finanzrath Dr. 
Pabſt — dem früheren Vorſtand der Akademie in 
Eldena — geleitet wird, und von welcher man ſich die 
ſegensreichſten Folgen für die Landwirthſchaft verſprechen 
kann. Die Steglitzer Güter gehörten früher dem vor 
etwa 8 Jahren verftorbenen Großkanzler Beyme, und 
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wurden von deſſen Tochter zu dem Zwecke, dem ſel⸗ 
bige gegenwärtig gewidmet, eigens angekauft. — Er⸗ 
lauben Sie mir an die obige Berichtigung eine zweite 
zu knüpfen. In einem in Nr. 74 Ihrer Zeitung ent⸗ 
haltenden Correſpondenz⸗Artikel von hier wird der Kam⸗ 
mergerichts⸗Rath Obſtfelder als eine der Perſonen ge⸗ 
nannt, auf welche möglicher Weiſe die Wahl zum Di⸗ 
rektor des hieſigen Stadtgerichts fallen könnte. 
von Obſtfelder iſt aber längſt nicht mehr Kammerge⸗ 
richtsrath, ſondern Geheimer Finanzrath in der zweiten 
Abtheilung des Hausminiſterii und wird dieſe Stellung 
nicht verlaſſen. — Vor einigen Abenden las der, wie 
Ihnen bereits früher gemeldet, ſich zur Zeit hier auf⸗ 


haltende Carl Beck in einem Cirkel von Freunden ſeine 


neueſte dichteriſche Schöpfung „der Auferſtandene“ vor, 
welches Gedicht er auch in Dresden begeiſterten Zuhö⸗ 
rern vorgetragen. Es iſt ein wunderbar heißblütiges 
Werk, ein Kämpfen und Streiten; ein tiefer Seelen⸗ 
Schmerz zernagt des Jünglings innerſtes Gemüth, und 
doch jauchzt ſie auf, dieſelbe irdiſch gepeinigte umklam⸗ 
merte Seele in allmächtiger göttlicher Poeſie: der to⸗ 
bende raſtloſe Gedanke zerknirſcht, zerknirſchend wühlt 
er ſich durch eine Fluth von wunderſchönen Bildern 
bis zur Verklärung, bis zur Anbetung, — die aber 
nicht die Anbetung der Ueberlieferung iſt. Außerdem 
hat Beck im Freimüthigen des Dr. Lasker, dem be⸗ 
ſten der Berliner belletriſtiſchen Blätter, mehrere Ge⸗ 
dichte abdrucken laſſen, von denen das „Trommellied“ 
eine allgemeine Senſation erregte. — Herr Döring, 
der den Ciclus ſeiner Gaſtrollen noch nicht beendigte, 
und deſſen Anweſenheit für die theaterluſtigen Berliner 
ein „Ereigniß“ () iſt, gab neulich den Jago im Othello, 
der an der Hofbühne neu einſtudirt worden. Es iſt 
dies bekanntlich eine Partie, über deren Studium Sey⸗ 
delmann vom Tode überraſcht wurde, und das Stück 
iſt ſeither nicht gegeben worden. Der ſo natürliche und 
nahe liegende Gedanke an unſeres verſtorbenen Mei⸗ 
ſters Art und Weiſe, für welche dieſer Jago gerade 
wie geboren ſchien, that dem Effekt, welchen Hr. Dö⸗ 
ring erregen konnte, kein en Abbruch, und die Wahrheit, 
mit der er den kalten ironiſchen Buben, den Ausdruck 
der ſchneidendſten Verneinung zur Anſchauung brachte, 
machte ſtumme Lippen und bleiche Geſichter. — In 
Potsdam ſind wieder einige Fälle unnatürlicher Aus⸗ 
ſchweifung vorgekommen, der eine betraf zwei ſchon äl⸗ 
tere Männer, der andere den Sohn einer ſehr angeſe⸗ 
henen Familie. Es iſt wirklich ſeltſam, daß wenn in 
jüngſter Zeit über das Laſter gemeldet wird, wo. es ſich 
der gewiſſen Unnatur, der ausſchweifenden Abſcheulich⸗ 
keit zuwendet, wo es in Phaſen tritt, die nicht nur 
durch Gottes Geſetze, ſondern auch durch menſchliche 
Satzungen verpönt ſind, die meiſten Fälle der Art 
dieſe unſere Schweſterſtadt betreffen. — Um dem anhalten⸗ 
den Sinken der Staatspapiere, namentlich der Staats⸗ 
ſchuldſcheine, veranlaßt durch fortwährende Verkäufe 
zum Zweck von Eiſenbahn-Einzahlungen vorzubeugen 
und um namentlich das letztgedachte Papier über Pari 
zu erhalten, werden von der Seehandlung tagtäglich 
große Ankäufe gemacht. Bei demſelben Inſtitut lagern 
bedeutende Summen ſchleſiſcher Pfandbriefe, welche un⸗ 
ter den obwaltenden Zeitverhältniſſen nicht zu Gelde 
gemacht werden können. — Die geſtern begonnene und 
heute ziemlich beendigte Ultimo⸗Abrechnung an unſerer 
Börſe iſt vorübergegangen, ohne daß irgend eine we⸗ 
ſentliche Stockung ſtattgefunden hätte, und hat von 
Neuem bewieſen, welche enorme Geldkräfte unſerer 
Börſe zu Gebote ſtehen. 

* Berlin, 30. März. Die Vorſteher unſrer Kauf: 
mlaannſchaft bieten nun Alles auf, dem Börſenge⸗ 
ſchäfte, welches durch den Eiſenbahn- Aktienhandel in 
mancher Beziehung entwürdigt worden iſt, wieder Gel⸗ 
tung zu verſchaffen. So darf ſich unter anderm Nie⸗ 
mand mehr ein Entree-Billet zum Beſuch der Börſe 
löſen, wenn er nicht von einem korporirten Kaufmann 
gekannt und dazu erſt empfohlen wird. Ferner ſollen 
von nun an die Kaufleute darauf ſehen, daß ſich ihre 
Kommis in keine Eiſenbahn⸗Aktiengeſchäfte, wie bis⸗ 
her, einlaſſen. Durch einen Anſchlag in der Börſe wird 
auch das Geſchäftspublikum benachrichtigt, daß die Bör⸗ 
ſenvorſteher höhern Orts das Recht erlangt haben, die 
an der Börſe laut ſtrejtenden Parteien ſofort entfernen 
zu laſſen. Aus dergleichen Maßregeln wird man leicht 
ermeſſen können, wie arg es bisher zugegangen iſt. — 
Von“allen hier ausmündenden Eiſenbahndirektionen befin⸗ 
den ſich gegenwärtig Abgeordnete in unſerer Hauptſtadt, um 
ihre Anſichten über Verbeſſerungen im Eiſenbah nenweſen 
auszutauſchen. — Seit geſtern werden Zeichnungen 
auf eine projektirte Eiſenbahn von Berlin nach Stral⸗ 
ſund, welche durch eine Zweigbahn mit Greifswald ver⸗ 
bunden werden ſoll, angenommen. Die Zinſen derſel⸗ 
ben wird jedoch der Staat nicht garantiren. — Vor 
einigen Tagen iſt hier eine Schrift über Schelling von 
einem Studenten, Namens Schwarz, erſchienen, wel⸗ 
cher darin die große Aufgabe mit Geſchick zu löſen 
wagte, die Widerſprüche im alten und neuen Syſtem 
des berühmten Philoſophen in einen gewiſſen Einklang 
zu bringen, wobei der Verfaſſer aber auch nicht unterließ, 
manche Sätze hart zu bekämpfen. — Dr. Gutzkow 
verweilt ſeit einigen Tagen bei ſeinen hieſigen Verwand⸗ 
ten. Dr. Mundt verläßt uns nächſtens und wird erſt 


Herr 


im Herbst zürückkehren. Dr. Prutz's Antveſen⸗ 
heit in unſerer Hauptſtadt hatte den Zweck, ſein Drama 
„Moritz von Sachſen“ recht bald auf der königl. Bühne 
in Scene gehen zu ſehen. Da die Aufführung dieſer 
ſchönen Dichtung aber wieder auf längere Zeit verſcho⸗ 
ben worden iſt, ſo hat derſelbe ſich bereits wieder nach 
ſeinem Domizil Halle zurück begeben. N 5 

Hr. Fay, Legationsſekretär der Vereinigten Staa⸗ 
ten Nordamerikas, iſt am 27. März von Berlin nach 
London gereiſt. Er iſt der Ueberbringer eines Han⸗ 
dels- und Schifffahrtsvertrags zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und dem Zollverein, 
welcher am 25. März Abends vom Miniſter Frhrn. 
v. Bülow und Hrn. Wheaten, Gefandten der Verei⸗ 
nigten Staaten in Preußen, unterzeichnet wurde. Man 
hofft, daß der nordamerikaniſche Senat den Traktat be⸗ 
ſtätigen wird, welcher äußerſt vortheilhaft für beide ab⸗ 
ſchließende Staaten iſt. Dieſe Angelegenheit iſt mit 
einer Raſchheit betrieben worden, welche ihres Gleichen 
in den Annalen des Zollvereins nicht findet. Gegen 
den 8. März begannen die Conferenzen zwiſchen Hrn. 
Wheaton und den Miniſtern Frhrn. v. Bülo w, 
v. Bo delſchwingh. und den Geheimräthen Eich⸗ 
mann und Michaelis. Am 15. März wurde Letz⸗ 
terer nach München, Karlsruhe und Stuttgart 
geſendet, um die Einſendung der Beiſtimmung dieſer 
Höfe zu dem Beſchluſſe zu beeilen, und am 25, März 
wurden die Verhandlungen beendet. In Betreff dieſer 
Sache müſſen wir den reſpektiven Behörden das größte 
Lob zollen, aber zugleich können wir nicht umhin, un⸗ 
ſer Bedauern über die Langſamkeit auszudrücken, mit 
der der Abſchluß eines andern Handelsvertrags, der von 
weit größerer Wichtigkeit für uns iſt, behandelt wird: 
wir meinen den, der die Innigkeit unſerer Verbindung 
mit Belgien vermehren ſoll. Wenn wir uns nicht 
irren, ſo ſind es bereits acht Jahre, daß der Plan ge⸗ 
faßt iſt, und bis heute iſt noch nichts geſchehen. Wer 
trägt die Schuld? Wir wiſſen es nicht beſtimmt; aber 
es iſt uns keineswegs unbekannt, daß das belgiſche 
Gouvernement, beſonders aber das belgiſche Miniſte⸗ 
rium, welches jetzt an der Spitze ſteht, bisher keine Ge⸗ 
legenheit vorübergehen ließ, um den Wunſch, ſich kom⸗ 
merziell an Deutſchland anzuſchließen, an den Tag zu 
legen, und daß keine Handlung Belgiens mit den treff⸗ 
lichen Worten, welche Miniſter Deschamps in Köln und 
Aachen als Redner und Verkünder der Geſinnungen 
und Gefühle ſeiner Landsleute für Preußen ſprach, im 
Widerſpruche ſteht. Unmöglich können wir daher glau⸗ 
ben, daß die Hinderniſſe von dort kommen, vielmehr 
müſſen wir vermuthen, daß ſie vom Zollverein ausge⸗ 
hen, und daher wird man unſer Bedauern begreifen. 
Belgien iſt, wie man ſagt, willens, am 1. April die 
Vergünſtigungen, welches es ſeit 1842 aus Deutſch⸗ 
land kommenden Weinen und Seidenwaaren geftattete, 
aufzuheben. Könnten wir ihm deshalb einen Vorwurf 
machen, wenn feine Verhandlungen ein negatives Re⸗ 
ſultat erhalten? Gewiß nicht! Aber wir hoffen, daß 
Belgiens feſtes Auftreten eher ein glückliches Ende als 
den Abbruch der Verhandlungen erzeugen wird. 

ie 53 (A. D. 3.) 

Pojen, 26. März. Der Geheimrath Brügge: 
mann, vortragender Rath der katholiſchen Angelegen⸗ 
heiten im Cultusminiſterium, ift noch hier und beſucht 
fleißig alle Unterrichtsanſtalten unſerer Stadt, auch die 
evangeliſchen; da er jedoch ſeine Hauptaufmerkſamkeit 
dem hieſigen katholiſchen Gymnaſium zuwendet, ſo dürf⸗ 
ten wohl diejenigen den Zweck der Sendung des Hrn. 
Brüggemann richtig errathen, welche ihm neben der all- 
gemeinen Aufgabe, die katholiſchen Unterrichtsanſtalten 
der Provinz kennen zu lernen, wie im verfloſſenen 
Herbſte die ſchleſiſchen, die beſondere Miffion ertheilen, 
die unerquicklichen Zerwürfniſſe in jenem Gymnaſium 
zu beſeitigen. Hr. Brüggemann wird als ein gewand⸗ 
ter, wohlwollender Mann geſchildert, und fo ſteht zu 
hoffen, daß ihm dieſe Aufgabe gelingen werde, zumal 
der Direktor, durch die jüngſten Erfahrungen gewitzigt, 
unfehlbar geneigt ſein dürfte, die Hand zum Frieden 
zu bieten, was um ſo wünſchenswerther iſt, als eine 
Fortdauer der Spaltungen den gänzlichen Verfall der 
Anſtalt unfehlbar zur Folge haben würde. Weniger 
Chancen hat die Meinung derer für ſich, welche die 
Sendung des Geheimraths Brüggemann mit der Aus⸗ 
gleichung der Differenzen zwiſchen der Regierung und 
dem hieſigen Domkapitel und mit der endlichen Wie⸗ 
derbeſetzung unſers erzbiſchöflichen Stuhles in Verbin⸗ 
dung bringen; indeſſen iſt es möglich, daß derſelbe meh⸗ 
rere Zwecke zugleich verfolgt. — Mit der Milderung 


der Verordnung in Betreff der polniſchen Emi⸗ 


granten hat es ſeine volle Richtigkeit; es iſt ihnen 
zwar eine Ausſicht zum fernern ungeſtörten Verbleiben 
in unſerer Provinz offiziell nicht eröffnet, indeſſen iſt 
ihnen doch eine unbeſtimmte Aufenthaltsfriſt zur Regu⸗ 
lirung ihrer Privatangelegenheiten bewilligt, die ſich hof⸗ 
fentlich ſo lange ausdehnen läßt, als die betheiligten 
Individuen der Regierung keine Veranlaſſung zu er⸗ 
neuerter Strenge geben werden. Daß man hier, na⸗ 
mentlich in der gewerbtreibenden Klaſſe, über einen ſol⸗ 
chen Ausgang allgemein erfreut ift, läßt ſich nicht in 
Abrede ſtellen, denn die Abweſenheit des polniſchen Adels 
machte ſich im verfloſſenen Winter bereits ſehr empfind⸗ 


lich, und diefe ſchrieb man allein der Verſtimmung deſ⸗ 
ſelben über die Ausweiſung der Emigranten zu. — Die 
hieſigen polniſchen und deutſchen Zeitungen machen 


ſich jetzt durch eine heftige Polemik pikant. In jenen 


wird ein Kampf auf Tod und Leben mit dem hier er⸗ 
ſcheinenden Orendownik geführt, der die panſlawiſtiſchen 
Tendenzen vertritt und ſeine Mitarbeiter im ruſſiſchen 
Polen hat, während die hieſige Zeitung Aufſätze von 
polniſchen Patrioten bringt, die in den panſlawiſtiſchen 
Strebungen einen Verrath gegen das Vaterland erblik⸗ 
ken. Wäre die Cenſurſcheere nicht da, ſo würde der 
Streit bald auf die Spitze getrieben werden. — Die 
Augsburger Allgemeine Zeitung bringt einen Brief vom 
Rhein, der einer Myſtifikation viel ähnlicher ſieht, als 
einem Faktum. Es wird in demſelben die Ankunft des 
Dr. Hirſchfeld, Schwiegerſohns des Oberrabbiners 
Geiger in Frankfurt, angezeigt und dabei verſichert, daß 
Dr. Hirſchfeld nur Näheres über die Beſchlüſſe des Pe⸗ 
tersburger Kabinets in Betreff der ruſſiſchen Juden ab⸗ 
warte, um ſeine Miſſion nach Petersburg anzutreten 
und dort einen in London entworfenen, von Dr. Hirſch⸗ 
feld wahrſcheinlich aus Paris mitgebrachten Plan zu 
einer großen Koloniſation der Juden im Innern des 
ruſſiſchen Reichs vorzulegen, Nebſtbei bemerkt, iſt Dr. 
Hirſchfeld Rabbiner in Wolſtein im Großherzogthume Po⸗ 
ſen und Schwiegerſohn des Poſener Oberrabbiners Ei⸗ 
ger, und nicht Geiger, der in Breslau anſäſſig iſt. 
Doch es handelt ſich hier nicht um Familienverhältniſſe, 
wenn ſie auch dem Rheinkorreſpondenten ſehr am Her⸗ 
zen zu liegen ſcheinen. Ich will auch nicht dem Dr. 
Hirſchfeld die Befähigung abſprechen, Plane zu über⸗ 
reichen, wenn auch ſeine Miſſion in Paris, die Roth⸗ 
ſchild'ſche Macht für die ruſſiſchen Juden zu intereſ⸗ 
ſiren, wenngleich nicht zum Nachtheile des Dr. Hirſch⸗ 
feld, jedenfalls nicht zum Vortheile ſeiner Committen⸗ 
ten ausgeſchlagen. Iſt nun die neue Sendung eine 
Wahrheit, ſo weiß ich wirklich nicht, ob ich hier mehr 
die Kurzſichtigkeit und Unkenntniß der Betheiligten oder 
das ſtolze Bewußtſein des Handlangers bewundern ſoll. 
Glauben denn dieſe jüdiſchen Philanthropen in der That, 
daß es Rußland an ſachkundigen Männern fehle, die, 
mit den Verhältniſſen und den Bedürfniſſen, mit der 
Lage und der Stellung ihrer jüdiſchen Mitbrüder ver⸗ 
traut, wohl eher die paſſenden Mittel zu einer noth⸗ 
wendigen Reform oder Coloniſation derſelben an die 
Hand geben könnten, als in London entworfene, in Pa⸗ 
ris geholte und von einem Wolſteiner Rabbiner zu 
überreichende Plane? Wenn ſich dieſe Herren wirklich 
um das körperliche und geiſtige Heil ihrer Mitbrüder 
ſo ſehr kümmern, ſollte es ihnen auch nicht unbekannt 
ſein, daß in Petersburg ſchon ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren ein hebräiſches Comité beſteht, das nur einzig und 
allein jüdiſchen Intereſſen gewidmet iſt, daß die Mit⸗ 
glieder deſſelben größtentheils der jüdiſchen Nation an⸗ 
gehören und daß dieſen das Wohl derſelben eben ſo ſehr 
am Herzen liegt, als den jüdiſch⸗deutſchen Philanthro⸗ 
pen, welche den orthodoxen Juden, aus denen doch ei⸗ 
gentlich die jüdiſche Bevölkerung Rußlands beſteht, ein 
Gräuel und deren Beiſtand ſie nicht einmal in An⸗ 
ſpruch nehmen wollen.“) Uebrigens haben dieſe Her⸗ 
ren gewiß von der Zuſammenberufung jüdiſcher Gelehr⸗ 
ten in Petersburg zur Berathung einer Reform der jü⸗ 
diſchen Verhältniſſe vernommen, und ſollten ſchon des⸗ 
wegen mehr Vertrauen ſetzen nicht allein in den guten 
Willen, fordern auch in die Sachkenntniß der ruſſiſchen 
Regierung. Derartige aufdringliche Vermittler werden 
das ruſſiſche Kabinet in ſeinem Gange nicht beirren, 
und hoffentlich wird die Zukunft die tHatfächlichfte Wi⸗ 
derlegung und den kräftigſten Anwalt Rußlands abge⸗ 
ben gegen himmelſtürmende Phraſen und ſogenannte 
wohlgemeinte Vorſchläge. (D. A. 3.) 
Koblenz, 26. März. Der Guſtav⸗Adolph⸗Verein 
hat in der Rheinprovinz die Idee hervorgerufen, einen 


katholiſchen Gegenverein zu ſtiften. Zu dieſem Zwecke 
haben bereits mehrere Berechnungen der Stimmführer 
über den Katholiken am Rhein ſtattgefunden. Der Ver⸗ 
ein wird dem Vernehmen nach, den Namen Caro⸗ 
lus-Boromäus⸗Verein erhalten und eine ausge⸗ 
dehnte Thätigkeit entwickeln. Namentlich ſoll auch die 
Preſſe in feinen Dienft genommen werden. (Irkf. J.) 
Deut ſchland. 
München, 23. März. Wie das königl. Mini⸗ 
ſterium des Innern das proteſtantiſche Baiern von der 
Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung iſolirt, fo hat es auch unterm 
25. Novbr. v. J. die von dem Ober⸗Conſiſtorium vor⸗ 
gelegten Bitten der ſchon im Jahre 1840 gehaltenen 
Generalſynoden von Anſpach nnd Baireuth abgeſchla⸗ 
gen, zur Dotirung und Verbeſſerung von evangeli⸗ 
ſchen Pfarrſtellen Sammlungen veranſtalten und 
Vereine in Baiern bilden zu dürfen. 
er, (Bad. Kirchen⸗ und Schulbl.) 
Kärlsruhe, 26. März. In der heutigen Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten fand die Diskuſſion ftatt 
NEUN NE 


über den von dem Abg. Rettig erſtatteten Bericht 


über den Geſetzentwurf, die Beſſerſtellung der 


Schullehrer betreffend. Der Entwurf behält die Ein⸗ 
theilung der Lehrſtellen in vier Klaſſen bei, erhöht aber 
das Minimum der fixen Beſoldung der Hauptlehrer er⸗ 
ſter Klaſſe von 140 auf 175 Fl., und der Lehrer zwei⸗ 
ter Klaſſe von 175 auf 200 Fl. In der Begründung 
wird ausgeführt, daß die bisherige Klaffen = Eintheilung 
vorzüglich aus dem Grunde beibehalten worden, damit 
tüchtigen Lehrern eine ſichere Ausſicht auf Beſſerſtellung 
vorbehalten werde, was bei einer Vereinigung der bei⸗ 
den erſten Klaſſen auf 200 Fl. nicht mehr der Fall 
ſein würde, weil alsdann für 1610 Lehrer der beiden 
erſten Klaſſen nur noch 229 beſſere Lehrſtellen der drit⸗ 
ten und vierten Klaſſe in Ausſicht geſtellt wären. Die 
Kommiſſion begründet eine abweichende Anſicht, wonach 
der niederſte Lehrergehalt, außer Wohnung und Schul⸗ 
geld, auf jährlich 200 Fl. erhöht werden ſoll. Biſ⸗ 
ſing wiederholt ſeinen Antrag, die Lehrer der erſten 
Klaſſe auf 200 Fl., die zweite Klaſſe auf 230 Fl. zu 
erhöhen. Richter unterſtützt dieſen Antrag, fügt aber 
den weitern Antrag bei, die dritte Klaſſe auf 320 Fl., 
die vierte Klaſſe auf 420 Fl. zu erhöhen. Der An⸗ 
trag, den Gehalt der erſten Klaſſe auf 200 Fl. zu er: 
höhen, wird einſtimmig angenommen. — Der An⸗ 
trag, die zweite auf 230 Fl. zu ſetzen, wird mit 25 
gegen 24 Stimmen angenommen. — Die Vorſchläge 
des Abg. Richter werden verworfen. Die übrigen An⸗ 
träge der Kommiſſien werden angenommen, mit Aus⸗ 
nahme des Zuſatzes, wonach die Berechnung der Bei⸗ 
tragspflicht der Gemeinden die Einkünfte und Ausgaben 
von 1833 bis 1843 (ſtatt 1825 bis 1835) zu Grund 
gelegt werden ſollen. Dieſer Zuſatz bleibt als unvoll⸗ 
ziehbar weg. Das Geſetz wird bei namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung einſtimmig angenommen. (Mannh. J.) 
Gieſſen, 26. März. Hofgerichtsrath Nöllner, 
der gegenwärtig eifrigſt an der aktenmäßigen Darſtel⸗ 
lung des Weidig'ſchen Prozeſſes arbeitet, hat in der 
wieder erſcheinenden Zeitſchrift für deutſches Strafver⸗ 
fahren hinlängliche Andeutungen gegeben, in welchem 
Sinne ſein Buch reden wird. Er ſpricht in dem Vor⸗ 
wort, wie in einem Artikel über den badiſchen Entwurf 
einer Strafprozeßordnung, ſo entſchieden, als je, für 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit, ohne die der 
Dienſt der Gerechtigkeit niemals in ſeinem ganzen Um⸗ 
fange verwaltet werden könne. Demzufolge dürfen wir 
ſicher ſein, das Buch über Weidig wird keineswegs das 
geheime, Inquiſitionsweſen rechtfertigen, ſondern dem 
allgemeinen Verlangen nach zeitgemäßer Reform einen 
neuen Nachdruck verleihen. Daß ſich aber Nöllner 
nicht im entfernteſten dazu hergeben wird, die Hand⸗ 
lungsweiſe Georgi's zu vertheidigen, beweiſen die Miszel⸗ 
len der Zeitſchrift, die ganz und gar gegen die Inqui⸗ 
ſition gerichtet ſind. (Mannh. Abendz.) 


Grof brit an nien. 


London, 25. März. Durch den bereits gemeldeten 
Widerſtreit der Abſtimmungen über die Factory Bill in 
der Unterhaus-Sitzung vom 22. d. M. ſind die Ver⸗ 


handlungen über dieſe Angelegenheit in jener Sitzung 


nullificirt worden. (Es erklärte ſich die Stimmenmehr⸗ 
heit bekanntlich erſt gegen die von den Miniſtern be⸗ 
antragte zwölfſtündige Arbeitszeit, und dann auch gegen 
den in die Form eines Amendements zu dem miniſte⸗ 
riellen Antrage gekleideten, von Lord Aſhley geſtellten 
Antrag, daß eine zehnſtündige Arbeitszeit das Maximum 
ſein ſolle.) Die Urſache, aus welcher die beiden Ab⸗ 
ſtimmungen einander widerſtritten, war, daß fünf Mit⸗ 
glieder des Hauſes, die Herren Aldam, Archdall, Ewart, 
Martin und Palmer, ſowohl gegen den miniſteriellen 
Antrag, als gegen das Amendement ſtimmten. Am 
Schluſſe der Sitzung vom 22, zeigte Sir James 
Graham an, daß er heute ſeine Erklärung über die 
ferneren Schritte der Regierung in dieſer Angelegenheit 
abgeben werde. Dieſe Erklärung erfolgte, als das Haus 
ſich heute von Neuem zur General-Comité wegen der 
Factory Bill konſtituirte. Sir James erwähnte zu⸗ 
nächſt, den Verlauf der Sache rekapitulirend, daß bei 
Eröffnung der Verhandlungen der General⸗Comits in 
der Sitzung vom 18. Lord Aſhley Thon zu einer der 
einleitenden Klauſeln der Bill (der ſogenannten inter- 
pretation bilh das Amendement geſtellt habe, die Ar⸗ 
beitszeit für Frauen und junge Leutt, ſtatt auf 12, auf 
10 Stunden feſtzuſetzen, daß dieſes Amendement und 
ſomit dem Prinzipe nach die kürzere Arbeitszeit, mit 
einer Mehrheit von 8 Stimmen adoptirt worden ſei, 
daß nun aber er (Sir James Graham), um jedem 
übereilten Beſchluſſe des Hauſes in einer ſo wichtigen 
Angelegenheit vorzubeugen, erklärt habe, die Sache bei 
dem Art. 8 der Bill, welcher die eigentlichen Beſtim⸗ 
mungen über die Arbeitzeit enthält, nochmals zur Ab⸗ 
ſtimmung zu bringen, daß dieſe Abſtimmung in der 
Sitzung vom 18. erfolgt ſei und eine Stimmenmehr⸗ 
heit ſowohl gegen den Antrag des Miniſteriums als 
gegen den Antrag Lord Aſhley's ergeben und die größte 
Verwirrung herbeigeführt habe. Um die Konfuſion zu 
entwirren, gebe es für die Regierung drei verſchiedene 
Wege, unter denen ſie zu wählen habe. Sie könne 
entweder eine vermittelnde Maaßregel vorſchlagen, und 
eine zwiſchen der zwölſſtündigen und der zehnſtündigen 


1 


mitten inne liegende Dauer der Arbeitszeit, etwa eine 
elfſtündige beantragen, oder fie könne die von ihr ein⸗ 
gebrachte Bill zurücknehmen und Alles beim Alten laſ⸗ 
ſen, oder endlich ſie könne an die Stelle der vorliegen⸗ 
den Bill eine andere treten laſſen, welche, unter Beibe⸗ 
haltung der zwölfſtündigen Arbeitszeit, ſich im Uebrigen 
den vom Haufe kundgegebenen Anſichten anſchlöſſe Den 
erſten Weg könne die Regierung nicht einſchlagen, da 
ihrer Ueberzeugung nach jede Verminderung der Arbeits⸗ 
zeit unter zwölf Stunden ſowohl dem Fabrikarbeiter 
ſelbſt, als dem Fabrikherrn und dem Lande im All⸗ 
gemeinen die größten Nachtheile bringen müſſe. Ver⸗ 
minderung des Arbeitslohns und in Folge davon Ar⸗ 
beiterunruhen und Aufſtände, Verminderung des Ertra⸗ 
ges der Betriebs⸗Kapitalien, Beſchränkung der Induſtrie 
des Inlandes und Förderung der Konkurrenz des Aus⸗ 
landes würden die unvermeidlichen Reſultate ſein. Es 
bleibe daher nur die Wahl zwiſchen Zurücknahme der 
Bill ohne Weiteres und Erſetzung derſelben durch eine 
andere, und da habe ſich denn die Regierung für Letz⸗ 
teres entſchieden, damit die mannigfachen vom Haufe 
bereits gebilligten Reformen (beſonders die Feſtſtellung 
der Arbeitszeit für Kinder von 9 bis 13 Jahren auf 
acht Stunden) nicht ungenutzt blieben. Er (Sir I. 
Graham) zeigte daher an, daß er am 29. darauf an⸗ 
tragen werde, die vorliegende Bill von der Tagesord⸗ 
nung zu ſtreichen, in der Abſicht, die Erlaubniß zur 
Einbringung einer neuen Bill zu erwirken. Uebrigens 
erkläre er im Voraus, daß die Miniſter ſich jedem Ver⸗ 
ſuche, eine Verminderung der Arbeitszeit zu erlangen, 
nach wie vor entſchieden widerſetzen werden. Lord Aſh⸗ 
ley äußerte darauf, daß ihm die Erklärung des Mini- 
ſters zu unerwartet gekommen ſei, als daß er ſchon ſa⸗ 
gen könne, welchen Weg er am 29. einſchlagen werde; 
jedenfalls aber ſei er entſchloſſen, an jenem Tage oder 
ſpäter die feierliche Erklärung des Hauſes zu provoci⸗ 
ren, daß daſſelbe bei feinen früheren Beſchlüſſen beharre. 
Lord Howick forderte Lord Aſhley auf, am 29. zu dem 
angezeigten Antrage des Miniſters das Amendement zu 
ſtellen, daß das Haus die Zurücknahmeder Bill nicht 


geſtatten könne, denn man dürfe nicht zugeben, daß die 


Regierung ſich herausnehme, dem Hauſe zu ſagen, wenn Ihr 
die Arbeitszeit anders feſtſtellen wollt, als es uns beliebt, fo 
ſollt Ihr gar keine Verſügung über die Sache haben; Lord 
Aſhley dürfte den einmal errungenen Sieg nicht wieder 
aus den Händen laſſen. Andere Mitglieder des Hau⸗ 
ſes, wie Herr Brotherton, bedauerten, daß die Re⸗ 
gierung ein Compromiß auf 11 Stunden, das gewiß 
gebilligt worden wäre, verſchmähe, und nach einiger 
Debatte wurde darauf der Gegenſtand verlaſſen. 


Nach dem Court Journal hat ſich die Königin 
veranlaßt geſehen, in ihrem Haushalt große Erſparniſſe 
vorzunehmen, welche ſich auf jährlich 25,000 Pfd, be⸗ 
laufen ſollen. Die Urſache dieſer Maßnahme ſind an⸗ 
geblich die koſtſpieligen Reiſen der Königin nach Schott⸗ 
land, Frankreich und Belgien. (Börſenhalle.) 


Frankreich. 


Paris, 26. März. Der Polizeipräfekt Gabriel 
Deleſſert iſt durch königl. Ordonnanz zum Pair von 
Frankreich ernannt worden. Ferner wurde durch königl. 
Entſcheidung vom 3. März auf Antrag des Marine⸗ 
und Kolonien⸗Miniſters Macau der Contre- Admiral 
Laplace zum Kommandanten der Antillenſtation und 
der Contre-Admiral Hamelin zum Kommandanten der 
Station in Oceanien und an der Weſtküſte von Ame⸗ 
rika ernannt; der erſtere erſetzt den Contre-Admiral Mo: 
ges, der letztere den Contre-Admiral Dupetit⸗Thou⸗ 
ars. Der Contre⸗Admiral Turpin iſt an Hamelin's 
Stelle zum Generalmajor der Marine in Toulon be⸗ 
fördert worden. 


Die Börſe war heute ſehr bewegt. In den fran⸗ 
zöſiſchen Renten hatte eine rückgängige Bewegung ſtatt. 
Es hieß, Hr. Baude werde morgen in der Deputirten⸗ 
Kammer die Convertirung der öpEt. Rente beantragen, 
das Miniſterium dagegen, um dieſen Antrag zu ver⸗ 
eiteln, einen Geſetzentwurf für Effectuirung des letzten 
Theils des bereits votirten Anlehens vorlegen. Auch 
Eiſenbahnactien, welche geſtern unverhältnißmäßig ge⸗ 
ſtiegen waren, wichen ſtark im Preis. — Bei Herrn 
Ganneron hatte heute die Subſcription al pari für die 
projectirte Paris Strasburger Eiſenbahn ſtatt. Die 
um 12 Uhr Mittags eröffnete Einzeichnung war be⸗ 
reits um 5 Uhr vollſtändig gedeckt. Die für dieſes 
Unternehmen erforderliche Summe beläuft ſich auf 35 
Millionen Frs. — In ſpaniſchen Fonds war kaum 
Geſchäft. 

Es ſind Berichte aus Athen vom 12. März ein⸗ 
getroffen. König Otto hat die neue Conſtitu⸗ 
tion unterzeichnet. f 

Man lieſt im „Moniteur pariſien“: „Ihte 
Maj. die Königin Chriſtine iſt am 21. März in Aran⸗ 
juez angekommen.“ N 


Mit einer Beilage. 
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Spanien. 

Madrid, 20. März. Unter den Perſonen, welche 
in Folge des Aufſchwungs der öffentlichen Fonds, na⸗ 
mentlich der ZpCt. Rente, enorme Gewinne gemacht, 
nennt man insbeſondere den Sekretär des Finanzmi⸗ 
niſters Carasco, welcher bedeutende Summen gewonnen, 
einen Einkaſſirer eines unſerer erſten Bankhäuſer und. 
eine gewiſſe Dame, die in der Lage iſt, von allem gut 
unterrichtet zu ſein. Seit einigen Tagen beſchäftigt 
man ſich hier nur mit Börſenhandel; alle Welt ſpe⸗ 
kulirt; die Zeiten der Miniſterien Calatrava, Toreno 
und Mendizabal kehren wieder. 5 

Eine Depeſche des Generalcapltäns von Galizien 
meldet, daß die Feſtung Almelda (in Portugal) 
ſich ergeben hat; Ihre Maj. die Königin Donna 
Maria hat die 600 Mann der Garnſſon begnadigt; ſie 
hat geſtattet, daß denen, welche Päſſe verlangen würden, 
ſolche ausgefertigt werden ſollen. Dieſelbe Depeſche 
theilt mit, daß die portugteſiſchen Behörden mehr Thä⸗ 
tigkeit in Betreff der fpanifchen Flüchtlinge zeigen. 
Weiteren Berichten aus Portugal zufolge, herrſcht jetzt 
dort überall Ruhe; das Schwert iſt in der Scheide 


geblieben. 3 
Osmaniſches Reich. 

Y Czernowitz, 20. März. Sollte man nicht glau⸗ 
ben, wenn man die Allgem. Ztg. lieſt, die Moldau und 
Walachei ſtänden in lichten Flammen? Wie es drüben 
ſteht, weiß ich natürlich nicht, aber daß es hier nicht 
ſo arg iſt, ungeachtet aller Opposition und alles Ge⸗ 
ſchreis, kann ich verſichern. — Was in frühern Be⸗ 
richten über die assemblée gene ale geſagt worden, 
iſt wörtlich wahr, es iſt planmäßige Oppoſition, die alle 
Geſetzesvorſchläge der Regierung zurückweiſt. Der eins 
zige Vorſchlag, für Bukareſt ein Pompiercorps zu er⸗ 
richten, konnte nicht zurückgewieſen werden, ohne alle 
Popularität zu verlieren, aber er wurde ſo amendirt, 
daß dieſe Spritzenleute nicht mehr unter der Polizei, 
ſondern unter dem Spatar ſtehen, und alſo der Miliz 
angehören. — Von mehreren Seiten hört man nicht 
auf, auf den Bruder des Fürſten Stirbey aufmerkſam 
zu machen, und von ihm zu ſagen, daß er ſich nur in 
die Umſtände füge, ohne ſeinen Abſichten auf den Für⸗ 
ſtenſtuhl zu entſagen. Die Allg. Ztg. ſpricht dies nun 
in dürren Worten aus. So ſchnell kann dies auf kei⸗ 
nen Fall geſchehen, glaube ich, denn der Fürſt wird 

andere Miniſter wählen, wenn dieſe in der Kammer 
keine Majorität finden — ſo wenigſtens iſt es parla⸗ 
mentariſche Sitte — und dann werden die jetzigen op⸗ 
poniren. Ob Stirbey ſich dann der Oppoſition anreiht, 
um ſeinen Bruder zu ſtürzen, — ob Rußland und die 
Türkei, einſehend, daß gegen den Fürſten keine gegrün⸗ 
dete Klage zu erheben ſei, dann die oktroyirte Charte 
zurücknimmt, — oder ob ſonſt etwas Unvermuthetes 
geſchieht, wird die Zukunft lehren; aber auf keinen Fall 
glaube ich an eine Revolution in der Walachei. Ließe 
ſie ſich mit dem Munde, dem Tſchibuk und Scherbet 
(Dubzaz) machen, — dann wäre fie zu befürchten; da 
aber ohne Muth, Geld, Thätigkeit, Enthuſiasmus und 
Waffen noch keine Revolution ausbrach, ſo glaube ich 
an keine Revolution in der Walachei. — Ein Depu⸗ 
tirter ſchrieb mir mit der letzten Poſt, daß der Fürſt 
ihm geſagt habe, in 3 Wochen würden die Sitzungen 
geſchloſſen und er zu ſeiner Familie zurückkehren. Dies 
iſt leicht möglich, und Alles wird dann beim Alten blei⸗ 
ben. Ueberdies kommen die Herren Deputirten erſt um 
12 Uhr und gehen um 2 Uhr — Zeit genug, um ein 
veto ohne Sinn und Verſtand auszuſprechen. — Ein 
Ruſſe, ein Oberſt, mit dem Auftrage Bergwerke anzu⸗ 
legen, wo ſich Metalle finden, iſt in Bukareſt, und bei 
dem in dieſer Sache gemachten Geſetzesvorſchlage hat 
ſich beſonders die Oppoſilion erhoben. Der Fürſt er⸗ 
klärte daher: Ihr ſeid nicht im Stande, Geſetze zu be⸗ 
urtheilen, und nahm alle Geſetzes⸗Vorſchläge zurück. 
Dennoch ſetzte die General⸗Verſammlung die Berathung 
über das Bergwerksgeſetz fort und verwarf es nach ei⸗ 
nigen Tagen. Der Fürſt erhielt eine ſtark abgefaßte 
Erwiederung der Landes-Repräſentanten, welche ant⸗ 
worteten: ſie werden ſeine Entlaſſung fordern. Das 
iſt es, was die Opponenten wollen, denn dann giebt 
es wieder etwas zu intriguiren, vielleicht auch zu ver⸗ 
dienen, und der Eigennutz ſpielt bei unſern Nachbarn 
eine bedeutende Rolle. Behauptet man doch ſogar, daß 
die meiſten Galanterien mit Gold aufgewogen werden; 
denn nur in civiliſirten Ländern iſt die Liebe der Liebe 
Preis. Darum vermag auch der Fürſt Sturdza die Ruhe 
in der Moldau beſſer aufrecht zu erhalten. Er weiß 
allen Bewegungen vorzubeugen, indem er die Häupter 
derſelben ſtets auf eine oder die andere Weiſe zu ge⸗ 
winnen weiß. Man macht beiden den Vorwurf, daß 
fie ſich auf Rußland ſtützen; das iſt aber ſehr na⸗ 
türlich, denn Oeſterreich hat nach der dem franzöſiſchen 
Cabinet gegebenen Antwort den Ruſſen allein das De⸗ 
Ppartement des Orients überlaſſen. Zu den Franzoſen 


hat ſich das Zutrauen verloren; dazu ſind dieſe Völker zu 
überlegt; fie haben daher ihr Augenmerk hauptſächlich 
auf England gerichtet, und ſeit Rußland durch die grie⸗ 
chiſche Angelegenheit ſo viel von ſeinem Einfluß im 
Orient verloren hat, iſt es beſonders der engliſche Ge⸗ 
neral⸗Conſul, auf den jetzt alle Blicke gerichtet ſind. Er 
iſt ein reicher und gut beſoldeter Mann, der in ſeinem 
Hauſe viele Menſchen ſieht, und dann ſehr leicht Ein⸗ 
fluß gewinnen kann. 

Y Czernowitz, 22. März. Die benachbarte mol⸗ 
dauiſche Stadt Bottnfehun iſt am 16ten dieſes der 
Schauplatz eines Skandals geweſen, wie er nur in die⸗ 
ſem Lande möglich iſt, und der zugleich zeigt, wie die 


hieſigen Verwaltungsbehörden beſchaffen ſind. Ein öſter⸗ 


reichiſcher Unterthan hatte gegen einen engliſchen Unter⸗ 
than eine Forderung; ſtatt ſich an den betreffenden Con⸗ 
ſul zu Jaſſy oder an deſſen Stellvertreter, deſſen Sta⸗ 
roſten zu Bottoſehan, zu wenden, wandte er ſich an 
den moldauiſchen Kreishauptmann; dieſer ſchickte, ohne 
die Sache zu unterſuchen, die Exekution, um einen Wa⸗ 
gen des Engländers zu pfänden. Als man dieſen Wa⸗ 
gen nicht herausgeben will, läßt er Gewalt gebrauchen, 
doch entfernt ſich der damit beauftragte Koſaken⸗Kapi⸗ 
tän auf Einſchreiten des engliſchen Staroſten, welcher 
dem Iſprawnik oder Kreis⸗Hauptmann deshalb Vor⸗ 
ſtellungen machen wollte, ihn aber nicht zu Haufe traf, 
ſo daß der fragliche Wagen über Nacht bei dem Sta⸗ 
roſten blieb. — Am andern Tage kam ein Beamter 
des Iſprawnik mit einer Anzahl Koſaken, der den Be⸗ 
fehl hatte, mit Gewalt den Wagen aus dem Hofe des 
Staroſten zu nehmen, und ſo machte er mit ſeinen 
Leuten bei der Wagen-Remiſe Anſtalten dazu. Der 
Staroſte aber gab ihm ſolchen nicht gutwillig. Einer 
der Koſaken ging, um dem Iſprawnik dies zu melden, 
dieſer kam ſelbſt mit beinahe 40 Koſaken, und ſelbſt 
über den Plankenzaun ſpringend ließ er die Wagen⸗ 
Remiſethüre mittelſt einer Holzart öffnen, und befahl 
den Koſaken, ohne Jemanden zu ſchonen, alle zu miß⸗ 
handeln, und den Wagen aus dem Hofe herauszuneh⸗ 
men. Die Leute des Staroſten wurden von dem Iſpra⸗ 
wnik und ſeinen Leuten grauſam gemißhandelt. Der 
Staroſte hat ſolches dem engliſchen Konſul zur Ver⸗ 
wendung bei dem Fürſten angezeigt. Dieſer hat auch 
ſofort eine Unterſuchung befohlen, und der engliſche 
Konſul geht ſelbſt nach Bottoſehan, um die Rechte ſei⸗ 
nes Staroſten zu unterſtützen. Dies wird ſehr noth⸗ 
wendig ſein, da der Kreishauptmanu zu der mächtigen 
Familie der Maurokordatos gehört, ſein Bruder iſt Het⸗ 
mann oder Chef der bewaffneten Macht und Kriegs⸗ 
miniſter. Uebrigens ſind ſolche Staroſten in den ver⸗ 
ſchiedenen Kreiſen ſehr nothwendig, ſie ſind nämlich die 
Organe der Konſuln, welche nach der Verfaſſung der 
Fremden, in der Türkei deren einzige Obrigkeit ſind. 
So befindet ſich zu Botoſehan ein öſterreichiſcher, preu⸗ 
ßiſcher, engliſcher, franzöſiſcher und griechiſcher Staroſte 
oder Konſulats-Unterbeamter. Nach dem Reglement 
Organique, der Verfaſſungs-Urkunde der Moldau und 
Walachei, ſollen ſolche Staroſten nicht mehr angeſtellt 
werden, und daher hat auch Rußland keine ſolche mehr, 
da dieſe Schutzmacht das Reglement aufrecht erhalten 
muß. Allein die andern Mächte haben ihre Verträge 
mit der Pforte, die durch das Reglement nicht abgeän⸗ 
dert ſind. Auch würden es ohne ſolche Unterbeamten 
die Konſuln nicht möglich machen können, ihre Natio⸗ 
nalen in Ordnung zu halten, die gewöhnlich nicht die 
Beſten ſind, welche in dieſe Länder kommen, ſich außer 
allem Geſetz glauben, und wenn ſie zur Ordnung an⸗ 
gehalten werden, gleich über Ungerechtigkeit ſchreien, und 
ihre Konſuln bei ihren Höfen denuneiren, und wehe 
dann dem, welcher einer Regierung angehört, die in je⸗ 
den Beamten Mißtrauen ſetzt. Wem man Vertrauen 
ſchenkt, der wird es auch zu verdienen ſuchen. 


Toliales und Provinzielles. 


* Breslau, 1. April. Die Stelle eines Königl. 
Commiſſarius bei unſern Eiſenbahnen, welche 
Herr Ober-Regierungsrath v. Heyden bisher beklei⸗ 
dete, iſt mit der Stelle des fiskaliſchen Mitgliedes des 
Verwaltungs-Rathes bei der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
— früher Herr Regierungsrath Naunyn, von heut ab 
Hr. Regierungs⸗Aſſeſſor Seydel in Oppeln — cumulirt 
worden. Der Verwaltungs-Rath der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn verliert zu ſeinem höchſten Bedauern in 
Herrn v. Heyden den Repräſentanten der Regierung, 
welcher das Unternehmen von ſeinem Entſtehen an 
durch ſeine reichen Kenntniſſe und ſeine praktiſche Ge⸗ 
ſchäftskunde mit wahrer Humanität förderte. 


(Eingeſandt.) Herr Kantor Siegert wird in 
der Kirche zu St. Bernhardin als Charmittwochsmuſik 
diesmal die über 100 Jahr alte, in Breslau wahr⸗ 
ſcheinlich noch nie aufgeführte Paſſionsmuſik aufführen, 
welche Sebaſtian Bach nach den Worten des Evange⸗ 


liums Johannis gearbeitet hat. Iſt ſie auch nicht ſo 
großartig, als die nach dem Evangelium des Matthäus 
von demſelben Meiſter uns hinterlaſſene, und in Bres⸗ 
lau bereits mehrere Male gehörte, ſo iſt ſie doch un⸗ 
ſtreitig immer noch ein ſehr bedeutendes Werk des gro⸗ 


ßen Komponiſten, in vielen Stellen mit überraſchender 


Wahrheit gedacht und tief empfunden, und reich an 
mannigfachen Schönheiten. Die Aufführung, welche 
eine nicht leichte Aufgabe iſt, wird ſorgfältig vorbereitet 


und verſpricht alſo den Freunden alter und ernſter 


Muſik einen Genuß, auf welchen hinzuweiſen und auf⸗ 
merkſam zu machen um ſo mehr Pflicht erſcheint, als 
die Gelegenheit, die erwähnte Paſſionsmuſik zu hören, 
ſchwerlich bald wieder geboten werden dürfte. J. 


* Breslau, 1. April. Alles noch in der erſten Ent⸗ 
wickelung, Begriffene iſt am meiſten geeignet, die Auf⸗ 
merkſamkeit des Beobachters zu erregen und zu ſpan⸗ 
nen. Der Unterzeichnete konnte es ſich daher nicht ver⸗ 
fagen, der Prüfung beizuwohnen, welche am 30. März 
von 9 Uhr früh bis mittags 1 Uhr in der neu errich⸗ 
teten Knaben⸗ Schul- und Penfions = Anftalt 
des Hrn. F. Obert, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 10, 
vor einem anſehnlichen und ſachkundigen Publikum ge⸗ 
halten wurde. Ref. fand, daß der Unterricht in allen 
Fächern ſtreng nach den Regeln der Methodik von dem 
eifrigen Vorſteher und ſeinen Hülfslehrern ertheilt wor⸗ 
den war, und daß die Kinder ſich bereits recht hübſche 
Kenntniſſe angeeignet hatten. Beſonders gefiel ihm die 
geiſtige Regſamkeit der Schüler. Das lebhafte Inte⸗ 
reſſe am Unterrichte, welches von den Lehrern erregt 
worden, ſprach ſich unverkennbar in dem freudigen Ei⸗ 
fer aus, mit welchem die Antworten gegeben wurden. 
Die nette Converſation im Franzöſiſchen, fern von den 
elenden Bon-Jouriaden, überraſchte mich ſogar. Ich 
kann Eltern, welche ihren Kindern eine angemeſſene 
Vorbereitung fürs Gymnaſium oder für die höhere Bür⸗ 
gerſchule ertheilen zu laſſen geneigt ſind, das Inſti⸗ 
tut des Herrn F. Obert mit gutem Gewiſſen 
empfehlen. — Der Seminar⸗Direktor Barthel. 


Bramante. Romantiſch⸗komiſche Zauber⸗Oper in 


4 Akten von Theodor Drobitſch. Muſik von 
Eduard Tauwitz. 

Riga, 20. März. Im Laufe des vergangenen 
Winters wurde dieſe Oper Ihres Landsmannes zum 
erſten Male hier gegeben und in kurzer Zeit Amal bei 
gedrängt vollem Haufe wiederholt. Dieſer Beſuch giebt 
ſchon eine vortheilhafte äußere Kritik des Werkes, denn 
das Theaterpublikum Riga's iſt ein ſo kleines und ver⸗ 
wöhntes, daß von allen modernen Opern nur Norma 
und die Regimentstochter 8mal in Jahresfriſt wieder⸗ 
holt wurden. Von der günſtigen Aufnahme einer deut⸗ 
ſchen Oper ſchreibt ſich der Componiſt in der Regel mit 
Recht den größten Theil zu, und der gegenwärtige Fall 
macht keine Ausnahme. Das Buch leidet an manchen 
Schwächen und ſcheint ein Erſtlingsverſuch ſeines Ver⸗ 
faſſers zu ſein. Eine zu ſtarke Aehnlichkeit in dem 
Hauptgange der Handlung mit Raimunds Geiſterkönig, 
zu große Gedehntheit einzelner Situationen, die biswei⸗ 
len epiſodenartig erſcheinen, zu viele Worte in den Ge⸗ 
ſangsnummern, und eine manchmal allzu nonchalante 
Verſifikation ſchmälern ſeine Bedeutung. Indeſſen — 
was haben deutſche Operncomponiſten, wenn ſie ſich 
nicht wie Wagner und Lortzing ihre Texte ſelbſt machen 
können, für Auswahl? Trotz der gerügten Fehler bietet 
das Sujet doch eine abwechſelnde Reihe dramatiſcher 
Bilder, Gelegenheit zu mannigfachen Empfindungsſchil⸗ 
derungen und ſo viel Spannung des Intereſſes, als 
eine Zauberoper, deren Idee nicht die neueſte iſt, nur 
geben kann. — Die Muſik zeichnet ſich durch melodi⸗ 
ſche Gefälligkeit, leichte Auffaßbarkeit und treue Charak⸗ 
terifti aus. Mit deutſcher Gewiſſenhaftigkeit hat ſich 
der Componiſt einem oft matten Texte untergeordnet, 
und manche Muſikſtücke entbehren daher des freien Auf⸗ 
ſchwungs und der ſelbſtſtändigen Phyſiognomie, aber 
anſprechend iſt er immer geblieben. Der Geſang iſt 
durchgängig fließend und ſtimmgerecht, mit theilweiſer 
Ausnahme des komiſchen Dieners, der bisweilen zu viel 
in ſchnellen Achteln parlirt. Die ſentimentalen Mo⸗ 
mente des Helden und der Heldin zeichnen ſich durch 
viele ſchöne und bezeichnende Cantilenen aus, nur 
heroiſche und leidenſchaftliſche Stellen bedürfen zuweilen 
einer höhern muſikaliſchen Auffaſſung. Von vortheil⸗ 
hafteſter Wirkung ſind heitere lyriſche Nummern, und 
mit vieler Conſequenz und treueſter Einheit iſt die klei⸗ 
nere Partie des Geifterfürften Bramante gehalten, Sehr 


lobenswerth iſt die Inſtrumentation, in welcher der 


Componiſt große Gewandtheit und glückliche Intuition 
befist, — Als beſonders gelungen können hervorgeho⸗ 
ben werden im erſten Akt: die Introduktlon, eine Viſion 
begleitend, zart und originell durch eine durchgehende 
Figur der Streichinſtrumente, und das damit correſpon⸗ 


* 


birende Terzett Nr. 5 „Unter Roſen ſanft gebettet“, 
Nr. 6, Quartett mit Chor „Nur höhnende Gebilde”, 
Nr. 7, der Anfang des Finales. Im zweiten Akt iſt 
die Introduktion und Nr. 2 von beſonders lieblicher 
Wirkung. Aecht komiſch und originell die Arie Pedril⸗ 
los Nr. 6: „Ihr ungeſchliffnen Geiſter“, F-moll, nur 
etwas zu gedehnt. Freundlich⸗munter und eindringlich 
das Lied und die Arie der Fröhlichkeit. Eben ſo bietet 
der ganze dritte Akt einen Kreis wohlthuender und gern 
gehörter Muſikſtücke, die ſich alle auf den Hintergrund 
ſchweizeriſcher Lokalität lehnen und ſich anmuthig in 
Hirten⸗, Jagd» und Liebesbeziehungen entfalten. — So 
viele freundliche und gelungene Erſcheinungen des Wer⸗ 
kes bezeichnen ein Talent, an das man höhere Anfor⸗ 
forderungen zu machen berechtigt iſt; deshalb dürfen die 
Mängel ſeiner gegenwärtigen Stufe nicht verſchwiegen 
bleiben. Es finden ſich in Bramante noch zu viele 
muſikaliſche Allgemeinheiten, und dieſe deuten auf ein 
zu raſches Arbeiten. Componiſten, die wie Tauwitz, die 
Geſchicklichkeit haben, jeden erſten Gedanken ſchnell und 
leicht in die Form eines ganzen Muſikſtückes zu brin⸗ 
gen, müſſen ſich ſehr vor dem Glauben hüten, als wäre 
der Geiſt eines Tonſtückes eben ſo ſchnell durch die Fan⸗ 
taſie zu erzeugen, als die Form deſſelben durch techni⸗ 
ſche Mittel leicht darſtellbar iſt. Einen zweiten Fehler 
theilt Tauwitz mit mehrern andern deutſchen Componi⸗ 
ſten. Er liegt in der ehrfürchtigen, aber ganz unzweck⸗ 
mäßigen Anſchauungsweiſe des Textes. Statt die Haupt⸗ 
empfindung, die in einem Textabſchnitt enthalten iſt, 
nur zum anregenden Keim entſprechender muſikaliſcher 
Gedanken zu benutzen, wird oft der ganze Text charak⸗ 
teriſirt, einzelne Empfindungen werden in Muſik über⸗ 
ſetzt, ja Worte und Zeilen individualiſirt. Bei dem 
beſten Buche wird eine ſolche ſclaviſche Unterwürfigkeit 
die freie Empfindung hemmen, Schönheiten beſchränken, 
und der Einheit entgegen treten; ein ſchlechtes Buch 
wird nicht nur dies Alles thun, ſondern auch ſeinen 
Adoptivvater mit ſeinen Trivialitäten anſtecken. Unſere 
Componiſten müſſen bei Mad. Birchpfeiffer in die Lehre 
gehen und dramatiſche Redaktionskünſte lernen. Bevor 
dieſe ihnen nicht ein Zeugniß gegeben hat, daß ſie einen 
Dperntert für den eigenen Bedarf zurechtzuſtutzen gelernt 
haben, ſoll ihnen jeder Dominanten⸗Akkord verboten ſein. 
Bramante ſpielte trotz beträchtlicher Verkürzungen volle 
4 Stunden. Wenn der geehrte Componiſt das Werk 
jedoch einer nochmaligen Sichtung unterwirft, durch 
Beſeitigung minder hervortretender Stellen die bedeu⸗ 
tendern Theile mehr zuſammendrängt, und auf das 
Maß der gewöhnlichen Theaterzeit reduzirt, ſo wird der 
durchweg anfprechende und melodibſe Charakter deffelben 


und die geſchickte Ausführung, ſchöner und einheitlicher 


hervortreten und gewiß auf jeder Bühne einen lohnen⸗ 
den Erfolg haben. K. A. 


S Herenftadt, 29. März. Heute traf hier mit⸗ 
telſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 21. d. Mts. die 
erfreuliche Nachricht ein, daß es nicht in Abſicht ſtehe, 
in der jetzigen Dislocation des hier und in Guhrau, 
Wohlau und Winzig in Garniſon ſtehenden Lten Leib⸗ 
Huſaren⸗Regiments eine Veränderung vorzunehmen, 
wodurch das weit verbreitete Gerücht von Verlegung 
dieſes Regiments in andere Städte ſeine Erledigung 
findet. a 
Mannigfaltiges. 

— »Der wiſſenſchaftliche Kampf über das Pros 
jekt der Einführung eines der geſammten preußi⸗ 
ſchen Monarchie zugedachten Strafgeſetzbuches 
dauert fort. Es ift- nicht blos eine umfaſſende Schrift 
des ausgezeichneten Criminalrechtslehrers an der Uni⸗ 
verſität zu Breslau, Prof. Dr. Abegg: „Beiträge 
zur Kritik des Entwurfs des Strafgeſetzbuches für den 
preußiſchen Staat nach den Beſchlüſſen des Staats⸗ 


raths, von Dr. J. A. A.“ (24 Bogen), wie wir er⸗ 


fahren, dem Erſcheinen nahe, ſondern wir finden ſogar 
in den Inhaltsanzeigen der neueſten Hefte einer fran⸗ 
zöſiſchen Zeitſchrift zwei Artikel über denſelben Gegen⸗ 
ſtand aufgeführt. Die Revue du droit franeais et 
Etranger, welche von dem Advokaten Foelix (die aus⸗ 
ländiſche Abtheilung), Duvergier und Valette (fran⸗ 
zöſiſche Jurisprudenz) redigirt wird, bringt nämlich in 
den erſten Monatslieferungen für 1844 eine Abhand⸗ 
lung von Foelix, dem im Jahre 1843 in Deutſch⸗ 
land vielgenannten Gegner der Schwurgerichte, unter 
dem Titel: Projet Nun code penal pour le royaume 
de Prusse et d'une loi qui declare ce code ap- 

plicable & la Prusse rhenane, — und einen Aufſatz 
von Nypels, außerordentlichem Profeſſor an der Uni⸗ 
verſität zu Lüttich: Du nouveau projet de code pe- 
nal pour les Etats prussiens. 

— Die neueſten aus New⸗MPork bis zum 2. März 
reichenden Berichte beſtätigen die Nachricht von dem 
Unglück am Bord des „Princeton“ in allen Thei⸗ 
len. Die Funktionen der beiden umgekommenen Mi⸗ 
niſter werden vorläufig von dem General⸗Anwalt Hrn. 
Nelſon und dem Commodore Warrington verſehen. Aus 
den Detailberichten über den Unglücksfall ergiebt ſich, 
daß Herr Upſhur von der einen Hälfte der Lavette der 
geſprungenen Kanone bedeckt war, ſo daß 2 Matroſen 
ſeinen Körper nur mit Anſtrengung datunter hervor⸗ 
ziehen Lonnten. Er war über dem Auge und an den 
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Beinen ſchwer verletzt, ſeine Kleider ihm vom Leibe 


geriſſen und er athmete nur noch etwa 3 Minuten, 
Herr Gilmer war auf der Stelle todt; Herr Maxey 


(ehemaliger Geſandte in Brüſſel), dem beide Arme 
und ein Bein abgeriſſen waren, gleichfalls Commodore 
Kennon und Herr Gardiner athmeten etwa noch eine 
halbe Stunde, ſchienen indeß keinen Augenblick zum 
Bewußtſein zurückgekehrt zu ſein. Der Befehlshaber 
des Schiffes, Capitain Stockton, war von der Gewalt 
der Exploſion niedergeworfen worden, ſprang aber gleich 
wieder auf und ſtellte ſich auf eine Lavette, um den 
Schauplatz der Vernichtung zu überſehen; Haupt⸗ und 
Barthaar waren ihm gänzlich abgeſengt. Gegen 12 
Matroſen wurden ſchwer verwundet und einer von 
ihnen iſt ſeitdem geſtorben. Drei Perſonen, Oberſt 
Benton, der Richter Phelps und Herr Strickland wur⸗ 
den wie todt zu Boden geſchleudert und von allen um 
die Kanone herumſtehenden Individuen blieb nur einer, 
Herr Tyſon aus Philadelphia, aufrecht ſtehen, obgleich 
ein etwa 2 Pfund ſchweres Stück der Kanone ihm 
durch den Hut gefahren war. Eine Dame, welcher 
der Oberſt Benton den Arm gegeben hatte, wurde von 
ihm weg ins Tauwerk geſchleudert, ohne jedoch beſchä⸗ 
digt zu werden. Mehrere in der Nähe ſtehende Da⸗ 
men blieben unverletzt und nur eine von ihnen wurde 
mit dem Blute der Getödteten beſpritzt. 

— (Nürnberg.) Am 21. März erlebten wir 
einen eigenthümlichen Theaterjur. Morgens kündete der 
Zettel „Don Juan“ an, Nachmittags wurde die Oper 
abgeſagt und dafür der „Freiſchütz“ angeſetzt; als das 
Publikum Abends ins Theater kam, hieß es, der „Frei⸗ 
ſchütz“ könne wegen Heiſerkeit des erſten Tenoriſten 
nicht ſtattfinden, das Publikum möge daher ſelbſt be⸗ 
ſtimmen, was für ein anderes Stück gegeben werden 
ſolle. Da ließ ſich eine Stimme vernehmen, der Te⸗ 
noriſt ſei nicht heiſer, er ſitze drüben wohlgemuth 
in einem Bierhauſe, worauf auf die Oper „Frei⸗ 
ſchütz“ gedrungen wurde, welche ſofort auch aufgeführt 
ward, ohne daß man von der Heiſerkeit des Max viel 
bemerkte. (Konverſationsblatt.) 

— Gegenwärtig befinden ſich in Frankreich nicht 
weniger, als 27 Geranten und Redakteure von 
Journalen im Gefängniß. Seit 1830 ſind über 
die Journalpreſſen Geldbußen im Betrag von 7,500,500 
Frs. und Gefängnißſtrafen im Geſammtbelaufe von 
184 Jahren und 10 Monaten ergangen. 

— In Hannover iſt laut dem Hamburger Cor⸗ 
reſpondenten den Herren vom Offiziercorps vorgeſchrie⸗ 
ben worden, bei Hofbällen auch während des Tanzes 
Hut und Degen nicht abzulegen. 

Druckfehler⸗ Berichtigung. In dem geſtrigen Ar: 
tikel „Breslau, 30. März“ muß es heißen ſtatt iſt — ſind, 
ſtatt Einſchränkung — Einſchüchterung, ſtatt fungirt — fungire. 
pat In dem geſtrigen Theater⸗Artikel Zeile 4 v. u. lies ces 

att eis. 


Bücher ſchau. 

Hiſtoriſch-biographiſche Nachrichten zur Ge⸗ 
ſchichte der brandenburgiſch⸗preußiſchen 
Artillerie. Aus bisher ungenutzten Ur⸗ 
kunden zuſammengeſtellt von Kurd Wolf⸗ 
gang von Schöning. Erſter Theil. Mit dem 
Bildniß Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Auguſt 
von Preußen. Berlin, Mittler, 1844. VIII und 
537 S. in gr. 8. 

Während man in früherer Zeit, da die Bedeutung 
der Geſchichte als einer Univerſalwiſſenſchaft, und die 
der Geſchichtsſchreibung als einer vorzüglichen literari⸗ 
ſchen Kunſtform noch nicht erkannt war, die meiſten 
Produktionen auf dem Gebiete der Staatengeſchichte 
nur als mehr oder minder pragmatiſche Beſchreibung 
der Kriegsläufte, der ſtrategiſchen Künſte und der mili⸗ 
täriſchen Operationen charakteriſiren mußte; kann man 
heute ſelbſt von denjenigen Leiſtungen, die nur die krie⸗ 
geriſche Seite der Staatenentwicklung, die eigentliche 
Kriegs: und Militärgeſchichte, zu ihrer ausſchließlichen 
Aufgabe haben, mit Recht ſagen, daß ſie ſich zu dem 
Bewußtſein eines integrirenden Moments der allgemei⸗ 
nen Geſchichte und Hiſtoriographie in wiſſenſchaftlich⸗ 
materieller und künſtleriſch⸗formeller Beziehung erhoben 
haben. Wie nothwendig dieſes Bewußtſein des inne⸗ 
ren Zuſammenhangs mit der allgemeineren hiſtoriſchen 
Wiſſenſchaft und Kunſt jenem wichtigen Einzelzweig der⸗ 
ſelben iſt, geht aus der Bedeutung hervor, den der 
Krieg und deſſen realer Faktor, das Militär, ſeit dem 
Anfang aller Geſchichte für die Entwicklung der politi⸗ 
ſchen Verhältniſſe behauptet hat, und wie es ſcheint, 
bis zum Ende aller Geſchichte noch behaupten wird, 
da es wohl niemals der diplomatiſchen Ausgleichungs⸗ 


und Verſöhnungskunſt gelingen dürfte, den Krieg, die 


eigentliche ultima ratio regum völlig entbehrlich zu 
machen. Inſofern müſſen wir alſo der Geſchichte des 
Militärs, und beſonders der vollſtändig organiſirten Ar⸗ 
meen, von denen freilich erſt ſeit der Einführung der 
ſtehenden Heere die Rede ſein kann, eine beſondre Wich⸗ 
tigkeit vindiziren, die über bas blos taktiſche und ſtra⸗ 
tegiſche Intereſſe weit hinausgeht. Herr v. Schöning 
hat ſich die, wie wir eben zeigten, wiſſenſchaftlich be⸗ 
deutſame Aufgabe geſetzt, die Entwicklung der militäri⸗ 
ſchen Organiſationen Preußens, eines Staats, der nicht 


nur durch Intelligenz und geiftiges Bewußtſein, ſondern 
auch durch materielle, in einer ruhmvollen Vergangen⸗ 
heit erprobte kriegeriſche Kraft, einen der erſten Plätze 
unter den europäiſchen Mächten einnimmt, in einzelnen 
militäriſch⸗geſchichtlichen Werken darzustellen. Dem uns 
vorliegenden neueſten Werke des berühmten Herrn Ver⸗ 
faſſers gingen bereits 6 Bände voraus, von denen wir 
nur die Biographien der Generalfeldmarſchälle v. Schö⸗ 
ning, v. Natzmer, „die Generale der kurbranden⸗ 
burgiſchen und preußiſchen Armee von 16401840,“ 
ſo wie die „Geſchichte des fünften Huſaren⸗Regiments, 
mit beſonderer Rückſicht auf Blücher,“ hervorheben. 
Wenn es noch einer Bemerkung bedürfte, um dieſe 
rühmlichſt anerkannten Werke gehörig zu würdigen, ſo 
wäre es die, daß der Herr Verf. in allen, neben dem 
militäriſchen, immer auch den hiſtoriſchen Geſichtspunkt 
ſcharf ins Auge gefaßt hat; ja daß er durch die hiſto⸗ 
riſch-biographiſche Methode, durch die künſtleriſche 
Verſchmelzung des Univerfell- und Individuell⸗Geſchicht⸗ 
lichen, in der Form, die Dorow und Varnhagen für 
die Literatur gewonnen und ausgebildet haben, recht 
ſchätzbare Beiträge zur Charakteriſtik bedeutender mili⸗ 
täriſcher Perſönlichkeiten und zum Verſtändniß der Zu⸗ 
ſtände in Beziehungen, unter denen ſie wirkten, gelie⸗ 
fert hat. 

Dieſen Vorzug theilt auch das uns vorliegende 
neueſte Werk des Hrn. Verf. mit den frühern, daß 
es aber in militäriſcher Beziehung ein weit wichtigeres 
und umfaſſenderes Intereſſe als jene beanſpruchen darf, 
braucht kaum geſagt zu werden. Die Artillerie, deren 
Geſchichte in Brandenburg und Preußen dieſes Werk 
gewidmet iſt, hat ein eigenthümliches Intereſſe nicht 
blos als eine der neueſten Waffengattungen, die, her⸗ 
vorgerufen durch die Erfindung des Schießpulvers, einen 
Umſchwung und eine großartige Revolution in die mo⸗ 
derne Taktik, und ſomit in die Geſtaltung der politi⸗ 
ſchen Verhältniſſe hervorgebracht; ſondern auch ſchon 
inſofern, als durch ſie ein rein theoretiſches Element, 
die mathematiſche Wiſſenſchaft, zuerſt auf die Kriegs⸗ 
kunſt einen unvorhergeſehenen Einfluß gewonnen hat. 
— Der vorliegende erſte Band umfaßt neben einer all⸗ 
gemeinen Einleitung, die Geſchichte der brandenburgiſch⸗ 
preußiſchen Artillerie bis zum Ende der erſten beiden 
ſchleſiſchen Kriege, und liefert im Anhang eine Anzahl 
bisher faſt ganz unbenutzten Urkunden von höchſtem 
Intereſſe. Obwohl der Herr Verf. ſelbſt auf die er⸗ 
ſchöpfende Darſtellung des Techniſchen der Waffe, mit 
der es die Artillerie zu thun hat, beſcheiden Verzicht 
leiſtet, ſo müſſen wir doch anerkennen, daß die noth⸗ 
wendigen Andeutungen und Ausführungen auch hier⸗ 
über nirgends vermißt werden. Um ſo reichhaltiger und 
vollſtändiger finden wir auch diesmal das hiſtoriſch⸗bio⸗ 
graphiſche Material, das ſelbſt dem nichtmilitäriſchen 
Leſer eine ebenſo belehrende als unterhaltende Ausbeute 
gewähren wird. Wir können nicht umhin, ohne auf 
Einzelnes einzugehen, doch einige Kapitel als beſonders 
intereſſant und für die allgemeine Geſchichte und Bio⸗ 
graphie von hohem Werth zu bezeichnen: die Feldzüge 
unter Eugen und Marlborough im ſpaniſchen Erbfolge⸗ 
krieg; der Generalfeldzeugmeiſter Philipp (Sohn des 
großen Kurfürſten) und der Oberſt Schlundt, deſſen 
Prozeß, wegen geheimer Unterhandlungen mit Menzi⸗ 
kow, dargeſtellt wird; Friedrich Wilhelm J. gegen Karl XII. 
vor Stralſund u. a. m. Die Spezifikationen des ge⸗ 
haltreichen Beſtands des Berliner Zeughauſes vom J. 
1713 (Kap. IX) bieten durch die mitgetheilten Inſchrif⸗ 
ten der alten Geſchütze ein höchſt ergötzliches und cha⸗ 
rakteriſtiſches Intereſſe. Neben dem Ausdruck einſeiti⸗ 
ger konfeſſioneller Erbitterung, die ſich im 16. Jahr⸗ 
hundert überall Luft machte, finden wir recht ſinnige 
naive Selbſtcharakteriſtiken der Kanonen; z. B. 

„Der fliegende Trach Ich werd genennt 

Ganz ungeſäumt ſchnell und behend 

Entſetzen will den Herren mein. 

Alle die ihm getreu und gehorſam ſein 

Und ſtrafe Ungehorſam und Unrecht 

Verſchone nicht Herrn oder Knecht.“ 
Wie verlautet, hat der Herr Verf, durch einen Zufluß 
von bisher unbenutzten Quellen aus der Zeit Friedrichs 
des Großen nunmehr den Entſchluß gefaßt, ſtatt 2 Thei⸗ 
len, deren 3 zu geben, und zwar ſoll der zweite zu Jo⸗ 
hanni, der dritte gegen Weihnachten erſcheinen. Wir 
ſehen mit Spannung dem Abſchluß dieſes, durch Ma⸗ 
terial, wie durch äußere Darſtellung gleich ausgezeichne⸗ 
ten Werkes entgegen und können ihm die günſtigſte 
Aufnahme von Seiten des betreffenden Publikums 
prognosciren. ER ER 

Aktien «Markt. 

Breslau, 1. April. Die Regulirungen zu ultimo März 
und erſten April haben ſich leicht abgewickelt, und von feſten 
Berliner Kurſen unterftügt, behauptet auch die hieſige Börſe 
eine feſte Haltung. Anſehnliche ung fanden ſtatt in: 

Sächſiſch⸗Schleſiſche p. Kaſſe 116% ; 

Niederſchleſiſch⸗Märkiſche dito 118 76. 

Neiſſe⸗Brieger 22 „ 109109 /. 

Krakau⸗ Oberſchleſiſche ... + 113 ½ bez. 
Köln⸗ Mindener „++ +... 112 mehr Abgeber als 
Nehmer. 
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Theater -Hepertoire. 
Dienſtag: „Die Tochter Figaro’s, 
Luſtſpiel in 5 Akten nach dem Franzöſiſchen 
von H. Börnſtein. 8 
Mittwoch: „Die Nachtwandlerin.“ 
Große Oper in 3 Akten, Muſik von Bellini, 
Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ernſtine Löwe. 
Heinrich London. 
Liegnitz und Greifenberg. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner geliebten Frau, geb. v. Schick⸗ 
fuß, von einem geſunden Mädchen, beehrt ſich, 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen: 

E. v. Saufin, 
Moisdorf, den 29. März 1844. 


Entbindungs⸗-Anzeig e. 

Die heut Mittag um 12 / Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, geb. 
Reckoß, von einem geſunden Mädchen, zeige 
ich, ſtatt jeder beſondern Meldung, hierdurch 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Berlin, den 29. März 1844. 

G. H. Oppermann. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Nachmittag 2 Uhr endete fanft das 
Leben unſerer zweiten Tochter Sophie, in 
dem Alter von 1 Jahr und 4 Monaten. Um 
ſtille Theilnahme bitten: 5 

M. Langendorff und Frau. 

Breslau, den 31. März 1844. 


Breslau, den u Marz OR 7 77 
2 Te? 
Höhere Buͤrgerſchule. 
Die nen aufzunehmenden Schüler haben 
ſich Mittwoch den 10. April, um 8 uhr, 
beim FF 
) i ie Inſkripti F 
Tags darauf findet die J A In etfe: 


Krolls Wintergarten. 


Den geehrten Abonnenten erlaube ich mir 
ergebenſt anzuzeigen, daß das auf heute an⸗ 
gekündigte Subſeriptions⸗Concert eingetrete⸗ 
ner Umſtände wegen ausfällt. 

A. Kutzner. 
Ich wohne jegt Ring Nr. 9, zwei Treppen 
hoch. Teichmann, 
Königl. Juſtizkommiſſar u. Notar, 

Ich wohne gegenwärtig Albrechtsſtr. Nr. 14, 
im Hauſe des Herrn Kaufmann Seeliger. 

Eugen Müller, 
Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Königl. 
Oberlandesgericht. 

Im Verlage des Herausgebers, des Poli⸗ 
zei⸗Kommiſſ. Vogt, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17, 
iſt erſchienen und bei dieſem ſo wie in ſämmt⸗ 
lichen Buchhandlungen zu haben: 


Zuſammenſtellung 
der Rechte und Pflichten der 
Miether und Vermiether nach 

preuß. Recht. 

(te e ee 5 Sgr.) 


Zuſammenſtellung 
der Rechte und Pflichten der 
Handwerks ⸗Meiſter, Geſellen 

und Lehrlinge nach preuß. 
Rechte. b 
(Preis 5 Sgr.) 
Landgüter jeder Grösse 


weiset zum Kauf nach S. Militsch, 
Bischofstrasse Nr. 12. 8 


Für Gehörkranke bin ich jetzt nur von 
2—4 Uhr zu ſprechen. 1 

Dr. Pappenheim, praktiſcher Arzt, 
Wund⸗Arzt und Geburtshelfer, 
Schweidnitzer Str. Nr. 17. 


Es ſucht Jemand einen Gutsbeſitzer in der 
Nähe einer Stadt, der geneigt wäre, ein 
Quantum von 20000 Ctr. Rüben zu bauen 
und denſelben bei Etablirung einer Rüben⸗ 
Zuckerfabrik zu unterſtützen. Die vollkom⸗ 
menſte Fachkenntniß und die weſentlichen Ver⸗ 
beſſerungen der Fabrikations⸗Methode der 
letzten Jahre ermächtigen denſelben, einen Netto⸗ 
Gewinn von 20 Prozent zu garantiren, ohne 
Berückſichtigung der bedeutenden Vortheile des 
Rübenbaus und vermehrter Düngerproduction 
für den Gutsbeſitzer. Zur Anlage und zum 
Betriebe einer derartigen Fabrik ſind 6000 
Rthlr. nöthig. Sollte man ſich nicht beim 
Betriebe der Fabrik betheiligen wollen, fo iſt 
der Suchende auch bereit, dieſelbe pachtweis 
zu übernehmen. Reflectirende belieben bald 
möglichſt ihre Adreſſe an den Buchhalter 
E. Müller, Herrnſtraße No. 20, abzugeben. 

Hausverkauf. 

Die Eigenthümerin des auf der Kupfer⸗ 
ſchmiedegaſſe sub 46 belegenen Hauſes beab⸗ 
ſichtigt deſſen Verkauf an den Meiſtbietenden, 
und hat mich beauftragt, Gebote auf daſſelbe 
in einem auf den 
23. April, Nachmittags 3 Uhr in 

meiner Canzlei, Herrnſtr. No. 29, 
anberaumten Termine anzunehmen. Der Er⸗ 
trags⸗Ueberſchlag kann ebendaſelbſt eingeſehen 
werden; Kaufluſtige, welche das Haus beſich⸗ 
tigen wollen, werden erſucht, ſich dieſerhalb 
an den Polizei⸗Sergeanten Herrn Kalinke, 

wohnhaft Schuhbrücke No. 33, zu wenden. 
ö Gräff, Juſtizrath. 
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Milde Gaben zu Unterſtützungen für hieſige 
arme Weber und Spinner, ſind vom 7. bis 
Rtl. S 


1) Aus Breslau g. 


1) vom Hrn. M. W. E. J. B. 3. 5 
) G. R. E. 5 == 


I): A. K. 8 
i e. a. b. für den Weber 


) „Kfm. Müller, mit ber 
ſtimmter Vorſchrift 

6) Von der wohllöbl. Expedition der 

Schleſ. Zeitung, 0 2 

7) Ungenannt, Siegel J. on 2 

8) Durch rn. Dr. Pinoff in Schweidn. 25 

2) Aus andern Orten: 


m Hrn. E. v. G. a. Waldenburg 5 — 
10 x 1 „ Poſtdirekt. St. Görlitz 
Gold 5 20 
ER „Juſtiz⸗Comm. Lange, 
Creutzburg 2 — 
12) „Franz A. Canth 3 — 
133 „Werner, Oels 2 — 
14) = = Amtsrath Quoos, 
Altkloſt bei Frauſtadt 50 
15079. „Däsler, Hohenfriedeberg — 
16) = Lehrer F. L. Freyſtadt 1 


„F. K. B. R. bei Haynau 10 
5 „W., Goldberg 2 
19) ungenannte aus Trebnitz 6 
Zuſammen 156 — 
Davon habe ich in den Gemeinden Haus⸗ 
dorf und Jauernig und im Beiſein der Ge⸗ 
richtsſcholzen, ſeit dem 15. Febr. bis zum 24. 
März, in 6 Terminen 129 Rtl. an 148 Haus: 
haltungen, beſtehend aus 434 Köpfen vertheilt; 
und zwar 619 Portionen Geld u. 622 Brodte. 
Daß die Armen ihre Portionen ſtets mit z freu⸗ 
digem Danke, viele mit naſſen Augen annah⸗ 
men, hiervon werden ſich die edlen Wohlthäter 
überzeugt halten, Gott lohne es ihnen. Für 
das mir geſchenkte Vertrauen meinen herzlich⸗ 
ſten Dank! Der Reſt von 27 Kthl. wird auf 
Brodvertheilungen verwendet werden. 
Auch erhielten die hieſigen Armen durch Hrn. 
Kaufm. Hertel in Freiburg 10 Sack Kartof⸗ 
feln, die der hieſige Scholtiſeibeſitzer Hr. Kfm. 
Funke unentgeltlich anfahren ließ. Auch für 
dieſe Wohlthaten ſage ich im Namen der Em⸗ 
pfänger den wärmſten Dank. 
Ferner gingen vom 23. Febr. bis 4. März 


bei mir ein: 2 Rtl. Sg. 
1) durchdie Wohllöbl. Expedition der 
Bresl. Zeitung: 5 
a) vom Hrn, Zan für den Weber 
Zahn f 5 — 


b) vom Hrn. S. Prager jun., 
ebenfalls für Zahn 

2) vom Hrn. J. G. aus Stroppen 
für Kynau 

ſind daſelbſt unter 12 Arme 

vertheilt worden. 
3) vom Hrn. Kfm. Nerger aus Bres⸗ 
lau für Wüſtewaltersdorf 

dem dortigen Lokalvereine be⸗ 

händigt. 
4) vom Hrn. M. R., Wohlauer Kreis 
5) vom Hrn. B. v. B. aus M. unterm 
29, Febr., Haynau 12 
Die beiden letzten Poſten und 6 Rthl. von 
obigem Beſtande, in Summa 20 Rthl., ſind 
zur Vertheilung an die Bedürftigſten in Bärs⸗ 
dorf und Kynau, dem Hrn. Rentmeiſter Grütz⸗ 
ner daſelbſt gegen Quittung übergeben wor⸗ 
den. Die ſpeziellen Nachweiſe über Einnahme 
und Ausgabe ſtehen jeder Zeit zu Dienſten. 
Hausdorf bei Kynau unter der Eule, 

den 28. März 1844. 

Schenk, Schullehrer. 


Auf das Land wird eine junge Wittwe 
oder Mädchen in mittleren Jahren als 
Gesellschafterin für ein erwachsenes Mäd- 
chen gesucht, dieselbe muss jedoch fein 
gebildet und musikalisch sein und dabei 
fertig französisch sprechen. Anmeldun- 
gen, so wie frankirte Briefe unter der 
Adresse F. R. werden angenommen: Ring 
No. 7 par terre im Comtoir in Breslau, 


a 


Meinen Geſchäftsfreunden die ergebene An⸗ 
zeige, daß ſich mein Geſchäfts⸗Lokal Antonien⸗ 
Straße Nr. 36, zwei Treppen hoch, be⸗ 


findet, 
0 Moritz J. Wiener. 
Engagementsgeſuch. 


Ein unverheivatheter Oekonom, welcher 
durch 6 Jahre vorzügliche Gelegenheit gehabt, 
ſich in praktiſcher ſowohl als theoretiſcher Hin⸗ 
ſicht gehörig auszubilden und darüber die be⸗ 
ſten Zeugniſſe und Empfehlungen beſitzt, ſucht 
zu Johanni d. J. ein anderweitiges Engage: 
ment, entweder in einer bedeutenden Wirth⸗ 
ſchaft als Rechnungsführer, Schreiber — oder 
in einer kleineren als Beamter. — Das Nä⸗ 
here wird der Partikulſer, vormalige Ritter: 
gutsbeſitzer Herr Kluge, Feldgaſſe Nr. 8, 
zu ertheilen die Güte haben. 


Dem Unterzeichneten find am 30. v. Mts, 
hierorts 4 Rthl. Caſſen⸗Anweiſungen und 7 
Sgr., in Papier eingewickelt, verloren gegan⸗ 
gen. Der ehrliche Finder erhält 1 Thaler 
Belohnung. G. Woyciechowski, Meſſer⸗ 
gaſſe Nr. 31, zwei Stiegen wohnhaft. 
Gaänzlicher Ausverkauf 
meiner ſämmtlichen Putzwagren, da ich geſon⸗ 
nen bin, mein Geſchäft aufzugeben. 
Roſalie Niewe, Eliſabethſtraße Nr. 1. 
Flügel ſtehen zum Verkauf und zum 
vermiethen Herrnſtraße No. 29, 


17, Febr. bei dem unterzeichneten eingegangen: a 


in J, , . u. % Tonnen offerirt billigſt: 


4 * 2 . 
Niederſchleſiſche Zweigbahn. 

In Verfolg unſerer vorläufigen Bekanntmachung vom 3. Februar c. und in Gemäß heit 
des 8 8 unſeres in der am Aten d. M. abgehaltenen General⸗Verſammlung de 
tuts haben wir die zweite Einzahlung auf die gezeichneten Aktien mit g 

a Zehn Prozent . 
des ganzen Aktienbetrages in den Tagen vom 15. bis zum 30. April c. incl. feſtgeſetzt, und 
fordern wir die Herren Aktionäre unferer Geſellſchaft, unter Bezugnahme auf die 996 und 
11 des Statuts, wegen Verhaftung der urſprünglichen Zeichner und wegen der Folgen der 
Nichteinzahlung, hiermit auf, dieſe Einzahlung unter Einreichung der betreffenden Quittungs⸗ 
bogen, welchen ein nach der Nummerfolge derſelben geordnetes und unterſchriebenes Verzeich⸗ 
niß in duplo beizufügen iſt, in den gedachten Tagen an unſere Hauptkaſſe, Paulinergaſſe 
Nr. 544 hieſelbſt, gegen Quittung des Haupt⸗Rendanten Hrn. Meyer zu leiſten. ; 

Dem Einzahlenden wird ein Exemplar des Verzeichniſſes unterſchrieben und unterfiegele . 
ſofort wieder eingehändigt, und gegen Rückgabe deſſelben werden am folgenden Tage die 
Quittungsbogen ausgereicht. 8 

Die von der erſten Einzahlung von 5 pt. bis jetzt aufgelaufenen Zinſen, können ihrer 
Geringfügigkeit wegen, erſt bei der dritten Einzahlung mit in Abzug gebracht werden, 

Glogau, den 27. März 1844. | ; 

Die Direktion der Niederſchleſiſchen Zweigbahn. 
Dr. Bail. v. Reder. Metzke. Graf Logau. Lehfeldt. 


Zur herannahenden Confirmations⸗Zeit 


empfehlen die Unterzeichneten: 


J. G. Borumann's 


Confirmations⸗ Scheine 
für ee eee, 


306 verſchiedene Denkſpruche enthaltend. 


Zweite Auflage. Preis 7½ Sgr. 
Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 


Cigarren Offerte. 


Abgelagerte 


echte Amerikaniſche Cigarren 1000 Stück INH, 12 Stück 3Y, Sgr. 
4 


„ Holländi che " " „ 7 
„ Imperia 7 " 10 % 12 „ 1 " 
„ Cuba (fehe ſchwer und gut brennend) , 
gelauchte Havanna . 5 12 %%% „ 8 „ 


empfiehlt als etwas Schönes zur gütigen Abnahme. g 
Guſtav Franke, 
früher A. Weber, Reuſche- und Grenzhausſtraßenecke Nr. 27, 

Das Dominium Borganie, Neumarkter Kreiſes, dicht an der 
Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn, ohnweit der Anhaltspunkte Mettkau und 
Ingramsdorf, wird eine Schaafheerde von c. 600 Stück aller Gattun⸗ 
gen partieweiſe meiſtbietend verkaufen. Die Wolle iſt von guter Fein⸗ 
heit und ausgeglichen, die Heerde frei von jeder erblichen Krankheit. — 
Nächſtdem werden noch 2 zweijährige, 2 jährige Fohlen, fünf Stück 
kräftige Arbeits-Pferde, Kühe mit jungem Rindvieh, Schweine und 
Getreide jeder Gattung gegen gleich baare Bezahlung zur Licitation 
geſtellt, wozu Kaufluſtige | 

auf den 17. Juni dieſes Jahres, 

loco Borganie, hierdurch eingeladen werden. 


Trockene Waſchſeife, 


„1 Pfund für A Sgr. empfiehlt: 
Guſtav Franke, 0 
früher A. Weber, Reuſche⸗ und Grenzhausſtraßenecke Nr. 27. 
Mit dem Neueſten und Eleganteſten iſt mein 


Strohhut⸗Lager 


für bevorſtehende Saiſon aſſortirt. 


H. L. Breslauer, 


Schweidnitzer Straße Nr. 5, erſte Etage. 
Echte Havanna Cigarren 


pro Mille 50 Rthlr, empfehle ich Kennern als was Preiswerthes. 


Guſtav Franke, 


früher A. Weber, Reuſche⸗ und Grenzhausſtraßenecke Nr. 27. 


Den reſp. Herren Eigarren⸗Fabrikanten ö 
die ergebene Anzeige, daß ich Beſtellungen auf in Hamburg lagernde rohe Blätter⸗ 
Tabake, laut Probe, zu möglichſt billigem Preiſe auf's prompteſte ausführe. 

Im Augenblick vorräthig bei mir: 
Vorzüglich ſchöner Havanna per Pfund 1 Rthl. 10 Sgr. 


20 Pfund für 27, Athlr. 


Geringerer „ „ „ „ I Sgr. 
Vorzüglich ſchöner Kuba 1 Sgr. 
Geringerer „ „ „„ 14 Sgr. 


3 Domingo 7 „ „ 10 Sgr. 
auf welchen letzteren ich mir erlaube, beſonders aufmerkſam zu machen. 


Emil Neuſtädt, Nikolai⸗Straße Nr. 47. 


Wollene Kleiderſtoffe, 


für die jetzige Jahreszeit ſich eignend, empfiehlt 
in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen: 
Vouis Schleſinger, 
Noßmarkt⸗Ecke Nr. 2, Mühlhof, 
1. Etage. 


Steinkohlen⸗Theer 


Stettiner Stromverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 


Die Zinſen der Stettiner Strom⸗Ver⸗ 
fiherungs = Aktien werden von heute ab, bis 
zum 14. dieſes Monats, die Feiertage ausge⸗ 
ſchloſſen, ausgezahlt von 

E. J. Gerhard u. Comp. 
Breslau, den 2. April 1844. 


. G. Etzler, Schmiedebrücke Nr. 49. 
Ein routinirter Uhrmacher : Gehülfe 

erhält Condition bei 
F. Müller, Reuſcheſtr, Nr. 20, 


Eine Kochmaſchine, Hausgeräth einer Re⸗ 
ſtauration, 12 Stück Divans verſchiedener 
Größe, ein gutes Zweidrittel⸗Billard, find 
billig zu verkaufen: Albrechtstr. Nr. 17. 


* 


Subhaſtations⸗Patent 

Hey 1 ale Güter, 

if den Antrag des Magiſtr örli 
föllen w de ber g giſtrats zu Görlitz 
Familienſtiftung gehörenden, im Rothenburger 
Kreiſe der Kgl. Preuß. Oberlauſitz, 4 Meilen 
von Rothenburg, 2Y, Meilen von Muskau und 
5½ Meilen von Bautzen gelegenen, unter un⸗ 
ſerer Gerichtsbarkeit ſtehenden Allodial⸗Ritter⸗ 
güter Ober-, Mittel- und Nieder⸗ Vorwerk 
Daubitz mit Neuhammer und Daubitz mit 
Walddorf (gemeinhin Alt⸗Oaubitz genannt) im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, und es ift 
zur Abgabe der Gebote ein Termin auf den 
12. Oktober d. J., Vormittags um 
10 uhr, vor dem zum Kommiſſarius er⸗ 
nannten Oberlandesgerichts-Aſſeſſor Jonas 
auf dem Schloſſe hierſelbſt im Parteienzimmer 
angeſetzt worden, wozu Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden. 

Die gedachten Güter, welche als ein Gan⸗ 
zes verkauft werden, da ſie in wirthſchaftlicher 
Hinſicht in engſter Verbindung ſtehen, ſind 
von der Fürſtenthums⸗Landſchaft zu Görlitz 

Behufs des öffentlichen Feilgebots auf 76,632 
Rthlr. 10 Pf. und Behufs der Bepfandbrie: 
fung auf 71,954 Rtlr. 24 Sgr. 2 Pf. abgeſchätzt 
worden, und haben im Ganzen eine Fläche von 
4187 Morgen 23 ORuthen, worunter 398 
Morgen 167 QRuthen Acker, 211 Morgen 
115 QRuthen Wieſen, 86 Morgen 22 ORu⸗ 
then Hutung, 459 Morgen 41 QR. Feiche 
und 2791 Morgen 81 QR. Forſten. Es ge⸗ 
hören dazu: drei Vorwerke, eine Schäferei, 
eine Brauerei, eine Mühle, eine Ziegelei, ein 
bedeutender Torfſtich, das Recht, jährlich drei 
Kram⸗ und Viehmärkte zu halten, und die 
ſonſtigen gutsherrlichen Gerechtſame. Die Ge⸗ 
bäude auf dem einen Vorwerk und namentlich 
das Wohnhaus find maſſiv, auf den andern 
Vorwerken theils von Fachwerk, theils von 
Holz, ſämmtlich in gutem Zuſtande. Das 
letztere iſt der Fall bei dem lebenden und tod⸗ 
ten Beilaß. 

Die Taxe und die Verkaufsbedingungen kön⸗ 
nen in unſerer Konkurs⸗Regiſtratur eingeſehen 
werden, auch werden über die Bedingungen 
der Magiſtrat zu Görlitz und deſſen Bevoll⸗ 
mächtigter, der Juſtizrath Zie kurſch hieſelbſt, 
auf Erfordern die nöthige Auskunft geben. 

In Betreff der Verkaufsbedingungen wird 
dabei namentlich hervorgehoben, daß die von 
dem frühern Gutsbeſitzer Hertel veräußerten, 
noch nicht abgeſchriebenen Parzellen nicht mit 
verkauft worden, wohl aber ein von dem 
Mertinatſch'ſchen Bauergute zu Daubitz acqui⸗ 
rirte, noch nicht dem Realverbande dieſes 
Bauerguts entzogene und dem Hauptgute zu⸗ 
geſchriebene Parzelle. Nach der teſtamenta⸗ 
riſchen Beſtimmung des verſtorbenen Gutsbe⸗ 
ſitzers Hertel, welchem die Güter gehört ha⸗ 
ben, dürfen dieſelben nicht unter 86,000 Rtlr. 
verkauft werden, es können daher auch Min⸗ 
dergebote nicht angenommen werden. 

Der im Bietungstermine meiſtbietend Blei⸗ 
bende hat in demſelben den zehnten Theil ſei⸗ 
nes Gebots in inländiſchen Pfandbriefen oder 
Staatsſchuldſcheinen als Caution zu erlegen, 
und Kaufluſtige, welche nicht als zahlungs⸗ 
fähig bekannt ſind, müſſen, wenn ſie zum 
Bieten zugelaſſen werden ſollen, eine Caution 
von 8600 Rtlr. in Pfandbriefen oder Staats: 
ſchuldſcheinen beſtellen. . 

Glogau, den 6. Februar 1844. ö 

Königl. Oberlandesgericht. I. Senat. 
v. Forckenbeck. 


Bekanntmachung. 
Auf der Königlichen Holz⸗Ablage zu Jeltſch 


ſollen den 11. April d. J. 
circa 160 Klft. Eichen⸗Brennholz, 
75 20 „ Rothbuchen⸗Brennholz, 
75 70 „ Weißbuchen-Brennholz, 
7 98 „ Kiefern⸗Brennholz, 


EE KKK 
Summa 348 Klaftern, 
und auf der Königl. Holz⸗Ablage zu Stoberau 
den 12. April d. J. 


circa 30 Klft. Eichen⸗Brennholz, 
7 10 „ Eſchen⸗ 7 

75 50 „ Birken⸗ „ 

70 30 „ Erlen⸗ " 

7 1050 „ Kiefern: „ 

77 1830 „ Fichten⸗ 


Summa 3000 Klaftern, } 
öffentlich an den Meiftbietenden durch unfern 
Kommiſſarius, den Forſtmeiſter Schindler 
in Ohlau, gegen gleich bagre Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. 

Gleichzeitig kommen bei dem auf der Sto⸗ 
berauer Ablage abzuhaltenden Verkaufs⸗Ter⸗ 
mine die im Schutzbezirk Alt⸗Cöln, Oberför⸗ 
ſterei Stoberau, eingeſchlagenen Hölzer, als: 
5 173 Klft. Eichen⸗Brennholz, 

173 „ Weiß buchen⸗Brennholz, 
17 „ Rüſtern⸗Brennholz, 

Summa 363 Kaftern, 
zur Verſteigerung. — Kaufluſtige werden hier⸗ 
von mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß die Licitations⸗Bedingungen in unſerer 

Forſt⸗Regiſtratur im Regierungsgebäude wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden eingeſehen werden kön⸗ 
nen, ſelbige auch vor Anfang der Licitation 
den Kaufluſtigen an Ort und Stelle zur Ein⸗ 
ſicht werden vorgelegt werden. Bei annehm⸗ 
lichen Geboten wird der Zuſchlag im Termine 

ofort ertheilt. 0 

„ den 18. März 1844. 

N Königliche Regierung. 

Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte 
Steuern. 


Hertel⸗Neumann⸗Zucher'ſchen 


— — 
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Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 24. Oktober 
v. 3. hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns Otto 
Ephraim Landeck iſt den 20. November v. J. 
der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet, 
und ein Termin zur Anmeldung und Nach⸗ 
weiſung der Anſprüche aller unbekannten 
Gläubiger auf : 

den 3. Juni d. J., Vormittags 10 uhr, 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗ Aſſeſſor 
Kotſchote in unſerem Parteien⸗Zimmer an⸗ 
beraumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit feinen Forderungen nur an Dasje- 
nige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig blei⸗ 
ben ſollte, verwieſen werden. . 

Breslau, den 13. Febr. 1844. 2 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Der Holzhändler J. G. Ludwig zu Nie⸗ 
der⸗Wüſte⸗Giersdorf, hieſigen Kreiſes, beabſich⸗ 
tigt eine oberſchlägige Mehlmühle mit einem 
Mahl und einem Spitz⸗Gange, unterhalb feiner 
Schneidemühle, auf ſeinem eigenen Grund und 
Boden, maſſiv zu erbauen, und das von dieſer 
abfließende Waſſer, ohne Veränderung des 
Waſſerlaufes und Gefälles, hierzu zu benutzen. 

Indem ich dieſes Vorhaben des ꝛc. Ludwig 
in Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Okt. 1810 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe, for⸗ 
dere ich alle Diejenigen, welche ein gegründe⸗ 
tes Widerſpruchsrecht gegen dieſe Anlage zu 
haben vermeinen, gleichzeitig auf, ihre etwaigen 
Einwendungen binnen einer Präkluſivfriſt von 
8 Wochen, vom Tage der Publikation an ge⸗ 
rechnet, bei mir anzubringen, widrigenfalls auf 
ſpätere Einwendungen nicht gerückſichtigt, und 
die landespolizeiliche Genehmigung zu dieſer 
Anlage ohneweiteres höhern Orts nachgeſucht 
werden würde. 

Waldenburg, den 21. März 1844. 
Der Verweſer des Königl. Landrath⸗Amtes 
v. Crauß. 


Bekanntmachung. 

Der Wind-Müller Carl Hartmann zu 
Gottesberg beabſichtigt auf ſeinem eigenthüm⸗ 
lichen Grund und Boden eine oberſchlägige 
Leinwandwalke anzulegen. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Oktbr. 
1810 wird dieſes Vorhaben des ꝛc. Hartmann 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
und werden alle Diejenigen, welche ein dies⸗ 
fälliges Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, 
hiermit aufgefordert, ſolches binnen 8 Wochen 
präkluſiviſcher Friſt hier anzuzeigen, widrigen⸗ 
falls nach Ablauf derſelben, die landespolizei⸗ 
liche Genehmigung ohneweiteres nachgeſucht 
werden wird. 

Waldenburg, den 20. März 1844. 

Der Verweſer des Königl. Landrath⸗Amtes 

v. Crauß. 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Paulwitz beabſichtigt feine 
daſige mit einem oberſchlägigen Gange verſe⸗ 
hene Waſſermühle ein hundert Schritte weiter 
hinauf zu verlegen, und das Waſſer zugleich 
zum Betriebe einer Dreſchmaſchine zu ver⸗ 
wenden. 

Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 28. Oktober 1810 mit dem Be⸗ 
merken hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß alle Diejenigen, welche ein Wider⸗ 
ſpruchsrecht hiergegen zu haben vermeinen, 
ihre Einwendungen binnen 8 Wochen präclu⸗ 
ſiviſcher Friſt hier ſchriftlich anzubringen haben, 
widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt die hö⸗ 
here Genehmigung nachgeſucht werden wird. 

Trebnitz, den 14. März 1844. 

Der Königl. Landrath 
v. Poſer. 


Windmühlen⸗Aulage. 

Der Müllermeiſter Karl Schlichting 
beabſichtiget, auf einem von dem Dominium 
zu Grosburg erkauften Ackerflecke von 3 Mor⸗ 
gen Flächen⸗Inhalte, eine gewöhnliche Bock⸗ 
windmühle zu erbauen. 8 

Den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß wird 
ſolches mit dem Bemerken, daß etwaige Wi⸗ 
derſprüche gegen dieſes Unternehmen hier bin⸗ 
nen acht Wochen präkluſiviſcher Friſt geltend 
gemacht werden müſſen, hierdurch öffentlich 
bekannt gemacht. 

Strehlen, den 16. März 1844. 

Königl. Landrath. v. Koſchembahr, 


Auktion. 

Am 3. April c., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, Kattun⸗, Mouſſe⸗ 
line de laine- und Crep de Racel- Kleider, 
Umſchlagetücher, und weiße und gefärbte Lein⸗ 
wand, und um 11 uhr 15. Pfund Saffran, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 29. März 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Eine Stube vorn heraus, ohne Meubles 
und Zubehör, iſt vom 1. April c. ab zu ver⸗ 
miethen; das Nähere Ohlauerſtraße Nr. 24, 
2 Stiegen. 


Zu vermiethen 
und zu Johanni c. zu beziehen iſt am Neu: 
markt Nr. 27 eine Wohnung, beſtehend in 2 
Stuben nebſt Zubehör. Näheres daſelbſt im 
Spezerei⸗Gewölbe. 


Ein großer Keller iſt zu vermiethen 
und bald zu benutzen: Oderſtraße Nr. 10. 


Auction. 


Ring No. 10/11 iſt ein Gewölbe zu ver⸗ 


Die zur Kaufmann J. C. Weidner⸗ miethen und das Nähere daſelbſt im Lotterie: 


ſchen Konkurs⸗Maſſe gehörigen Zinn⸗, Me: 
tall⸗, Meſſing⸗, Blech-, Eiſen⸗ und andere 
Maaren, tarirt auf zuſammen 737 Rtlr. 20 
Sgr. 5 Pf., werde ich am 16. April c. und 
an den folgenden Tagen früh von 9 Uhr und 
Nachmittags von 1 Uhr ab, im Auftrage des 
hieſigen königl. wohllöbl. Stadtgerichts auf 
hieſigem Rathhauſe, jedoch nur gegen ſofortige 
baare Bezahlung in preuß. Courant verſteigern 
und werden Kaufluſtige dazu hierdurch vor⸗ 
geladen. 
Greifenberg in Schlef., den 30. März 1844. 
Der Auctions⸗Commiſſar Wiedner. 
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und alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel, 
ſind zu jeder Zeit, feſt und gut gebunden, zu 
den möglichſt billigſten Preiſen zu haben bei 

M. Monaſch, 
Karls⸗Straße Nr. 27, in der Fechtſchule. 
Auch werden alle Beſtellungen in Buchbin⸗ 
der⸗Arbeiten aufs pünktlichſte daſelbſt verfertigt. 
Waſſerdichte Filz⸗ u. Seidenhüte, 
neueſter Facon, empfiehlt: Friedrich Lieb, 
genannt Netto, Hutmacher⸗Meiſter, Stock⸗ 
gaſſe Nr. 11. 


Bleichwaaren 


eder Art übernimmt zur Befürderung ins 
j Gebirge: Ferd. Scholtz, 
Büttner» Strafe Nr. 6. 


Zwei Oekonomie⸗Eleven, 
gebildeten Standes, können als Penſionäre auf 
der Herrſchaft Halbendorf bei Oppeln antre⸗ 
ten. Nähere Mittheilung hierüber ertheilt: 

Zimmermann, Wirthſch.⸗ Direktor. 


700 Stück birkene und erlene Bohlen ver⸗ 
kauft billig: Meyer, in Groß⸗Nädlitz. 

75 Stück auserleſene große und mit 
Körnern ſchwer gemäſtete Schöpſe ſte⸗ 
hen bei dem Dominio Schwarzau bei 
Lüben täglich zum Verkauf. 


Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin den 3. 
April, zu erfragen Reuſcheſtraße, im rothen 
Hauſe in der Gaſtſtube. 

Vor ungefähr 5 Wochen hat ſich eine 
braune, an den Füßen gelb gefleckte, hoch tra⸗ 
gende Hühnerhündin im Glashauſe an der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn eingefunden u. da⸗ 
ſelbſt geworfen, obgleich polizeiliche Anzeige 
gemacht wurde, ſo hat ſich bis jetzt der Eigen⸗ 
thümer nicht gemeldet, ſollte ſich derſelbe binnen 
8 Tagen nicht melden, ſo wird über den Hund 
als Eigenthum verfügt. 

Am 33. d. M. iſt mir mein auf den Na⸗ 
men Nappo hörender Hühnerhund verloren 
gegangen, derſelbe iſt circa 3 Jahr alt, 1½ 
Fuß hoch, weiß mit braunen Flecken, dergl. 
Kopf und Ohren, an einem ſeiner Hinterbeine 
iſt eine Luxkralle als beſonderes Kennzeichen. 
Allem Vermuthen nach iſt mir der Hund ge— 
ſtohlen worden, weshalb ich vor dem Ankauf 
deſſelben warne. Zugleich wird der zeitige Be⸗ 
ſitzer hiermit erſucht, reſp. aufgefordert, den⸗ 


bK . eee 


* 


2 N er EI I FREE —— — K 
— . — —õEI.ĩ— a SE U erg 


Comptoir zu erfahren. 

Zu vermiethen und Term. Michaelis d. J. 
zu beziehen iſt Schuhbrücke No. 32 die erſte 
Etage, beſtehend aus 6 herrſchaftl. Zimmern, 
2 Alkoven, verſchloſſenem Vorſaal, Domeſtiquen⸗ 
ſtube, Küche und Beigelaß, nebſt Stallung auf 
4 Pferde und Wagenplatz. 

u Kuſche, 
Häuſer⸗Adminiſtrator, Kirchſtr. No. 5. 
Zu vermiethen iſt Taſchen⸗Straße Nr. 19, 
dicht an der Promenade, der halbe Stock, be⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben, Alkove, Küche, Keller 
und Bodenkammer. 


Für eine ſtille Familie iſt der zweite Stock, 
2 Stuben, Kabinet und Küche, zu Johanni 
zu beziehen Taſchenſtraße Nr. 14. 

Ein Pferdeſtall, auch als Remiſe, iſt 
zu vermiethen Oderſtraße No. 10. 


Zu vermiethen 
Altbüſſerſtraße No. 21 der erſte Stock, be⸗ 
ſtehend aus einer Vorder- und einer Hinter⸗ 
ftube nebſt Beigelaß. 


Zu Johanni iſt zu vermiethen 
ein verſchloſſener Platz zu Nutz⸗Holz, kleine 
Groſchengaſſe Nr. 12. 


Von Termin Johanni an iſt Herrenſtraße 
Nr. 24 im Hofe eine freundliche Stube nebſt 
Kabinet und Beigelaß an einen ſtillen Miether 
zu vermiethen. 


Für einen Herrn iſt Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 16 eine meublirte Stube ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Hofe, eine Stiege, rechts. 


Zu vermiethen und Johanni zu bezie⸗ 
hen iſt Weidenſtraße Nr. 35 der erſte und 
dritte Stock, beſtehend aus Stube, Alkove, 
lichter Küche und Beigelaß. Der dritte Stock 
00 Verſetzung des Miethers ſogleich zu be⸗ 
ziehen. 27 25 


Angekommene Fremde. 

Den 31. März. Goldene Gans: Herr 
Hauptm. v. Köthen a. Koſel. Hr. Kaufm. 
Preller a. Liverpool. Hr. Partik. v. Köckritz a. 
Berlin. — Weiße Adler: HH. Kaufleute 
Biſchoff a. Frankfurt a. M., Aumann aus 
Kaiferslautern. Hr. Dr. Hlawaczek a. Karls⸗ 
bad. — Hotel de Sileſie: Herr Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Döring a. Landeshut, — Drei 
Berge: HH. Kaufl. Neuberg u. Lewin a, 
Berlin, Weddingen a. Barmen. — Goldene 
Schwert: Hr. Kaufm. Chriſtian a. Straß⸗ 
burg. — Deutſche Haus: Hr. Landſchafts⸗ 
Rath von Gorzenski aus Gr.⸗Herz. Poſen. 
Herr Hofſchauſpieler Grimm a. Halberſtadt. 
Hr. Prorektor Dr. Müller a. Liegnitz. — Zwei 
goldene Löwen: Hr. Fabrik. Heimann a. 
Rheims. HH. Kaufl. Pniower a. Oppeln, 
Harzfeld a. Heidelberg. Hr. Kaplan Foitzik 
a. Namslau. — Blaue Hirſch: Hr⸗ Pfarrer 
Stehr a. Oels. HH. Kaufl. Stahlſchmidt a. 
Berlin, Guradzer aus Oppeln. — Weiße 
Storch: Hr. Kaufm. Schön a. Ratibor. — 
Weiße Roß: Hr. Kaufm. Liebrecht a. Nams⸗ 
lau. Hr. Maſchinenbauer Hoffmann a. Rauſch⸗ 
witz. — Rautenkranz: Hr. Fabrik. Hill: 
mann a, Neiſſe. 


Geld- & Effecten Cours. 
Breslau, den 1. April 1844. 


felben gegen 1 der Koſten an mich Geld- Course. Briefe. Geld. 
ſofort zurückzugeben, widrigenfalls er bei et⸗ N — 
waniger Ausmittelung das gerichtliche Be: a a 90 
langen meinerſeits zu gewärtigen hat. Kreer N BEN REN, 1 
Neuftadt Oberſchleſ den 27. Marg lee, Lose = 111% 
ee a uns ER „ — 97 is 
— ꝑʃę—ä— ' — — ch Papiergeld — 0 
Der Vollbluthengſt Lama Wiener Banco-Noten à 160 Fl.“ — 10575 
vom Taurus und der Reaction (Bruder des 70 
Flambeau und Kippfelnose), deckt zu Klein Zins- 
Oels bei Ohlau Vollblutſtuten für 3 Fro'or. Eiffecten-Course. ess, 
u. 1 Rtl. in den Stall, Halbblutſtuten für 5 0 
1 Frd'or u. % Rilr. in den Stall. Gute Staats-Schuldscheine 37 290 IR, 
Ställe finden ſich am Ort, das Futter wird dennen % 100% — 
Pr * U a) At. 2 — 
nach dem Marktpreise berechnet. Dito Gerechtiskeits- dito 1 —— 96 — 
Blücherplatz Nr. 6, erſte Etage, find | Grossherz. Pos. Pfandbr. | A 104½% — 
3 Stuben, 1 Kabinet und Zubehör zu. ver: dito dito dito 3½ 99 a 
miethen und Johanni zu beziehen. Näheres | Schles.Pfandbr. v. 1000 R. 3%, 100% — 
darüber im Tuchladen daſelbſt. dito dito 500 R. | 37, — u 
VVV a 1 Born 
Eine Wohnung in der erſten Etage von dito Litt. B. dito 1000 R.] 4 105 — 
3 Stuben und Küche, bald zu beziehen, wird dito dito SUR.» e 
nachgewiefen ; Sanbthet, Neue Junkernſtraße 210 1 1 1 10 130 Ya 155 
Nr. 8 erſte tage. 7 u hahn Actien S. 
> dito dito Prioritäts- | 4 104 — 
Von Johanni an zu vermiethen und zu be- dito dito Litt. B.] 4118 — 
ziehen ein herrſchaftliches Quartier von 5 Zim⸗ | Freiburger Eisenbahn-Act. | 4 128 127 
mern, en suit in der erſten Etage, mit und dito qito Prioritäts | 4 — — 
„ } 9 
ohne Stallung, Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 1, piscont 2... .... SAY 
nahe am Theater und der Promenade. 6 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
5 | Thermometer at 
31. März. 1844. Barometer : Gewölk. 

: 3. L. inneres. | äußeres ne Wind. 2 
Morgens 6 uhr. 28“ 0, 30|+ 4, Ol» 1, A) 0, 4 [N 10e überwölkt 
Morgens 9 uhr. 0, 620 4, 00 1, 4 0, 4 F 50 5 
Mittags 12 uhr. 0, 84 ＋ 4, 0 1, 8! 0,7 N 90, 15 

Nachmitt. 3 uhr. 0 84/7 4, 2]+ 2, 4 1 2 NW 40 er 
Kends 9 uhr 0,7014 3 8|+ 1, 6 0,8 (N88 1 
FT 7 T ÜeN CHEN SEIT TEsgoB en sera 
Temperatur: Minimum + 1, 4 Maximum + 2, 4 Oder 0, 0 


— Pierbef ein Samen⸗Verzeichniß von der Handlung Friedrich Guſtav Pohl in Breslau. = 


